nem Volke das zu fein, was 
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Die Allg. Pr. Z., ſowie die beiden andern Berliner 
Zeitungen veröffentlichen folgenden allerhöchſten Erlaß 
Sr. Majeſtät des Königs: 

Ich kann den vaterländiſchen Boden 
nicht, wenn auch nur auf kurze Zeit, ver⸗ 
laſſen, ohne öffentlich den tiefgefühlten 
Dank in Meinem und der Königin Na⸗ 
men auszuſprechen, von dem Unſer Herz 
bewegt iſt. Er iſt durch die unzähligen 
mündlichen und ſchriftlichen Beweiſe der 
Liebe zu Uns erzeugt worden, die das 
Attentat vom 26. Juli hervorgerufen 
bat — der Liebe, die Uns im Augenblick 
des Verbrechens ſelbſt entgegenjauchzte, 
als die Hand des Allmächtigen das tödt⸗ 
liche Geſchoß von Meiner Bruſt zu Bo⸗ 
den geworfen hatte. Im Aufblick zu 
dem göttlichen Erretter gehe Ich mit 
friſchem Muthe an Mein Tagewerk, 
Begonnenes zu vollenden, Vorbereitetes 
auszuführen, das Böſe mit neuer Sie⸗ 
ges⸗Gewißheit zu bekämpfen und Mei⸗ 
Mein ho⸗ 
er Beruf Mir auflegt und Meines Vol⸗ 
es Liebe verdient. N 
Erdmannsdorf, den 5. Auguſt 1844. 

(gez.) Friedrich Wilbelm. 


a Bekanntmachung. 

Von dem verbrecheriſchen Treiben des Joſeph 
Pfieg aus Friedrichshülf, Kreiſes Namslau, und feiner 
Genoſſen, von welchen die Schleſiſche Zeitung No. 183 
in dem Artikel „Kolonie Herzberg, 31. Juli“ Nach⸗ 
richt giebt, iſt uns ſchon früher amtliche Mittheilung 
zugekommen, auch am Iten d. M. das desfalls Erfor⸗ 
derliche von uns angeordnet worden. Namentlich ha⸗ 
ben wir Demjenigen, welcher die Verhaftung des Pfieg 
bewirkt, eine Prämie von Hundert Thalern ausgeſetzt, 
und ſonſtige Maßregeln ergriffen, welche erwarten laſ⸗ 
ſen, daß derſelbe in Haft gebracht werden wird. 

Breslau den 9. Auguſt 1844. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Auf den Grund der den königl. Regierungen beige⸗ 
legten Befugniß zur Feſtſetzung des Jagderöffnungs⸗ 
Termines und in Betracht der in dieſem Jahre durch 
die naßkalte Witterung behinderten und verſpäteten Ge⸗ 
treideernte wird hierdurch angeordnet, daß die Benutzung 
der niedern Jagd im dieſſeitigen Regierungs⸗Bezirk ohne 
Ausnahme in dieſem Jahre erſt 

vom 1. September 
ab, ſtattfinden darf, wonach ſich die ſämmtlichen In⸗ 
tereffenten zu achten haben. 

Breslau den 10. Auguſt 1844. 

Königliche Regierung. 
Bekanntmachun 
betreffend die Termine für die 
Zahlungen, Receptionen und Penſionen 
der Königl. General-Wittwen⸗Kaſſe. 

Mit Beziehung auf unſere Amtsblatt⸗Verfügung vom 
d.-Auguft 1838 Stück XXXIII. pag. 228 — 230 
werden die Intereffenten der Königl. General⸗Wittwen⸗ 
Kaſſe hierdurch erinnert und aufgefordert, ihre pro term. 
Octbr. 1844 zu entrichtenden Beiträge entweder unmittel⸗ 
bar oder durch die beauftragten Königl. Kaſſen unfehl⸗ 
bar bis ſpäteſtens den 28. Auguſt e. mittelſt eines 
Anſchreidens oder Sortenzettels unter genauer Angabe 
der Receptions⸗Nummer des Namens und Wohn⸗ 
orts, ſewie des Geldbetrages, an die Königl. Inſtituten⸗ 
Hauptkaſſe dice portofrei abzuführen. 

Ebenſo müſſen die Dokumente und Gelder zu neuen 
Aufnahmen dis fpätefteng den 6. Sept. e. die Quit⸗ 
tungen der Pen rh ermeenaeemnnen über die am Iſten 
Octbr. o. zur Erhebung kommenden Wittwen⸗Penſionen 
hingegen genau und vorſchriftsmäßig auf die gedruckten 
Quittungs⸗Formulare War früher als unter dem Iſten 
Oct, e. ausgeftelt, on ne bis incl. 8. Oct. C. bei 
der vorgedachten Kaſſe PN duch eingereicht werden, da 
auf ſpäter eingehende Quittungen keine Zahlung geleiſtet 


werden wird. 
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Penſions⸗Quittungen, welche nicht auf den gedruckten 
Formularen ausgeſtellt ſind, können nicht angenommen 
werden, und hat, wer mit dergleichen Formularen nicht 
verſehen iſt, ſich ſolche aus der Königl. Inſtituten⸗Haupt⸗ 
Kaſſe gegen Entrichtung von 3 Pf. pro Bogen zu 
verſchaffen. 

Bei Erhebung der Penſionen pro term. 1. Oct. e. 
iſt der ganzjährige Stempelbetrag zu entrichten, doch 
darf der Stempel nicht in natura beigebracht, ſondern 
muß deſſen Betrag in baarem Gelde erlegt werden. 

Breslau den 9. Auguſt 1844. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
FFP ——— ram em 
Ueberſicht der Nachrichten. { 
Erlaß Sr. Maj. des Königs. Der Guftav Adolph: 
Verein in Berlin. Schreiben aus Berlin. Aus 
Königsberg. Aus Schwetz a. d. W. Aus Dan⸗ 
zig. — Aus Frankfurt a. M. Aus Weimar. 
Aus Leipzig. — Aus Paris. — Aus Madrid. — 
Aus London. — Aus Trieſt. — Aus dem osma⸗ 
niſchen Reiche. — Aus der Havanna. 


Inland. 

Berlin, 10. Auguſt. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem praktiſchen Arzt Dr. 
Schippang in Torgau den rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe, und dem Pianoforte⸗Fabrikanten Heinrich Kn auß 
zu Koblenz das Prädikat als Hof⸗Inſtrumentenmacher 
zu verleihen. 

Dem Zahnarzt B. Lomnitz in Berlin iſt unterm 
6. Auguſt 1844 ein Patent „auf ein als neu und 
eigenthümlich anerkanntes Verfahren, eine vegetabiliſche 
Subſtanz fo zu präpariren, daß fie zu künſtlichen Zäh⸗ 
nen angewendet werden kann“, auf 8 Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang der Monarchie 
ertheilt worden. 

Das 28ſte Stück der Geſetz-Sammlung enthält un⸗ 
ter Nr. 2482 die allerhöchſte Verordnung vom 24. Mai 
d. J., zur Beförderung der Sicherheit der Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf dem Rheine und der Moſel. 

Se. Excellenz der Ober-Burgggraf des Königreichs 
Preußen, v. Brünneck, iſt nach Trebnitz abgereiſt. 

Berlin, 8. Auguſt. (Voſſ. 3.) Am geſtrigen 
Tage fand in dem Hörſaal des Berliniſchen Gymnaſiums 
eine Verſammlung der Abgeordneten aller bis jetzt in 
der Mark Brandenburg conſtituirten Guſtav-Adolf⸗ 
Vereine ſtatt, um über den Zuſammentritt dieſer Lo⸗ 
kalvereine zu einem Provinzial⸗Verein zu berathen. Es 
hatten ſich Abgeordnete der Lokalvereine zu Bernau, Bie⸗ 
ſenthal, Brandenburg , Calau, Charlottenburg, Füeſten, 
walde, Frankfurt, Neu⸗Ruppin, Prenzlau, Spandau und 
Wrietzen eingefunden; andere Lokalvereine 
Beitritt ſchriftlich erklärt. Bei der Diskuſſi Redne 
Form der Vereinigung wurde ein von 1 2 in 
ten des Frankfurter Vereins entworfenes . 
Vesbisdang mit den von dem Werwaltunge nt des 
Berliner Lokalvereins zur Berathung geftellten Vorſchlä⸗ 
gen, zum Grunde gelegt. Nach mehrſtändiger Bera⸗ 
thung vereinigte man ſich dahin, daß in dem Provin⸗ 
zialverein jeder Lokalverein durch Deputirte vertreten 
werden ſolle, bei allen Fragen aber, bei denen es au 
Abſtimmung ankommmt, das Stimmrecht jedes Lokal⸗ 
vereins nach den Beiträgen, die er dem Provinzial⸗ 
Verein für den allgemeinen Zweck zubringt, abzumeſſen 
ſei. Schwerlich würde man dieſe rein äußerliche Ab⸗ 
meſſung des Stimmrechts angenommen haben, wenn 
nicht die Abgeordneten einiger bedeutenden Lokalvereine 
bei der Anſicht geblieben wären daß es nach der ihnen 
bekannten Stimmung ihrer Mandaten zur Belebung 
und Erhaltung lebendiger Theilnahme an dem Zweck des 
Vereins nothwendig ſei, den Lokalvereinen die Verfügung 
über einen Theil ihrer Geldmittel vorzubehalten. Ob⸗ 
wohl eine entſchiedene Mehrheit ſich gegen jede Einrich⸗ 
tung erklärte, die zur Zerſplitterung der Geldmittel und 
Verfolgung einzelner Intereſſen führen könnte, fo glaubte 
man doch, der lebhaft vertheidigten Anſicht jener einzel⸗ 
nen Vereine nachgeben zu müſſen, und überließ ſich der 
Hoffnung, daß die Lokalvereine von dem ihnen vorbe⸗ 


haltenen Recht der freien Verfügung über einen Theil 
der von ihnen aufgebrachten Summen gewiß nur in iſt 
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ſeltenen dringenden Fällen Gebrauch machen, und in der 
Mitberathung und Mitbewilligung der von dem Cen⸗ 
tralverein zu gewährenden Unterſtützungen, d. i. in le⸗ 
bendiger Mitwirkung für den allgemeinen Zweck, einen 
Erſatz für die freiwillige Verzichtung auf ein kaum mit 
Erfolg auszuübendes Recht finden werden. Nachdem 
man ſich über den Hauptgegenstand der Berathung ge⸗ 
einigt, betrachteten die anweſenden Abgeordneten den 
Provinzialverein als konſtituirt und fid als die einſtwei⸗ 
ligen Vertreter deſſelben. Als ſolche erwählten fie aus 
ihrer Mitte neun Mitglieder, welche den Verwaltungs⸗ 
rath des Provinzialvereins bilden und zwei, welche dem 
zu bildenden Centralverein beitreten ſollen. Wenn gleich 
die Wahl auf keine Weiſe beſchränkt war, ſo liegt es 
doch in der Natur der Verhältniſſe, daß dieſelbe über⸗ 
wiegend auf hieſige Mitglieder fiel; auch iſt dies inſo⸗ 
fern vortheilhaft, als Berlin der Sitz der Verwaltung 
des Provinzialvereins bleiben wird, wenn gleich die halb⸗ 
jährlichen Zuſammenkünfte der Deputirten nicht aus⸗ 
ſchließlich in Berlin, ſondern, ſo oft als möglich, an 
dem Hauptort anderer Lokalvereine, z. B. in Frankfurt, 
Potsdam, Brandenburg gehalten werden follen, 

Das Juſtizj⸗Miniſterial⸗Blatt veröffentlicht eine an 
fimmeliche Gerichte derjenigen Landestheile, in welchen 
die allgemeine Gerichts⸗Ordnung Geſetzeskraft hat, un⸗ 
term 19ten v. M. erlaſſene Verfügung, der zufolge, 
nach einer Erklärung des Kriegsminiſters, Civilklei⸗ 
der der Compagniechirurgen, weil ſie dieſe bei Aus⸗ 
übung ihres Dienſtes nicht gebrauchen und ihnen die 
Givilpraxis unterſagt iſt, zu den von der Abpfändung 
auszunehmenden Kleidungsſtücken der Beamten nicht 
zu rechnen ſind. ; 

Die königliche Akademie der Wiſſenſchaften bezeigte 
am Aten und öten d. M. Hen. Alexander v. Humboldt 
durch eine an ihn abgeſandte Deputation und durch ein 
Feſtmahl ihre Theilnahme an der vor 40 Jahren er⸗ 
folgten Vollendung ſeiner Reiſen in Amerika und feiner 
Rückkehr nach Europa, welche fo überaus einflußreich 
für die Wiſſenſchaften geworden ſind. Hr. Ehrenberg, 
Secretair phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe, hielt im 
Namen der Deputation, beſtehend außerdem in den Her⸗ 
ren Leopold don Buch, Ritter und Kunth, eine Anrede 
im Haufe des Gefeierten. Am folgenden Tage fand 
das Feſtmahl ftatt, wobei Hr. von Humboldt ſowohl, 
als Herr Karl Lucian Benaparte, Prin; von Canino, 
als jetzt hier anweſendes Ehrenmitglied und Gaſt, gegen⸗ 
wärtig waren. Zuerſt ſprach der vorſitzende Secretair 
der Geſammt⸗Akademie, Hr. Böckh, die innigen Gefühle und 
Wünſche der Verſammlung für J. M. den König und die 

Sodann leitete Hr. Encke, Secretair der 


Hr. von Humboldt's und ſeines ſpäte⸗ 


Später brachte Herr Lichtenſtein einen Toaſt 


derung von Seiten deſſelben und im Sinne des Feſtes 


t | folgte, 


% Schreiben aus Berlin, 9. Auguſt. — Nach: 
dem die Reiſe des Königs nach Iſchl und Wien auf⸗ 
geſchoben, und von Manchen ſchon für aufgehoben ge⸗ 
halten worden war, trafen vorgeſtern neue Beſtimmun⸗ 
gen darüber beim Staatsminiſterium ein. Darauf ſen⸗ 
dete am geſtrigen Nachmittage der Cabinetsminiſter Frhr. 
von Bodelſchwingh⸗Velmede den erſten Courier an Se. 
Majeſtät den König nach Wien ab. Unter den De⸗ 
peſchen die dieſer Staatsbote mitgenommen hat, befindet 
ſich auch der Bericht des Cheſpräſidenten der Regierung 
zu Marienwerder, Frhr. von Nordenflycht, die fürchter⸗ 
liche Leidenskataſtrophe der Stadt Schwetz, der Ortſchaf⸗ 
ten Glawosko, Tzykowo, Deutſch⸗Konopat, Sartawiß, 
Marſan, Groß⸗Komerſch, ja der ganzen Niederung an 
Strombahn der 
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die Vereinigung großer menſchlicher Kräfte um der be⸗“ (A. 3.) 


drohten und gleich darauf auch ganz in Waſſer ſtehen⸗ 
den Landſchaft zu Hülfe zu eilen ſcheiterten ie an 
der Macht des Elements, das alle Schranken zerriſſen 
batte und jeder Anſtrengung ſogleich eine neue Vernich⸗ 
tung entgegenſetzte. Das Wehklagen und der Hülferuf 
der Menſchen, das Läuten der Sturmglocken in den 
hart betroffenen Ortſchaften, das Brüllen des Viehes, 
welches den Fluthen zu entrinnen verſuchte, vermehrten 
die Schrecken des großen Jammerbildes. Die Zahl 
der im Waſſer umgekommenen Menſchen iſt groß, und 
der Verluſt den die Stadt Schwetz und die ſie umge⸗ 
benden Ortſchaften in ſüdlicher und nördlicher Richtung 
an Pferden, Horn vieh, Schafen und Schweinen, an den 
Gebäuden, Geräthſchaften für den Hausbedarf und die 
Landwirthſchaft, an Getreide, Obſt, Flachs, Futterkräutern, 
an Vorräthen aller Art erlitten haben, iſt außerordent⸗ 
lich, und für lange Zeit unerſetbar. Der erwähnte Be: 
richt umfaßt nur das Generelle, indem zu den fpeciellen 
Angaben bei der Abſendung deſſelben noch die Rapporte 
aus den einzelnen Ortſchaften fehlten. Die Stadt Schwetz 
iſt ein Kreisort, der vor dieſen ihn ſo hart betroffenen 
Unglückstagen gegen 3500 Einwohner in 300 Häuſern 
zählte. Die Stadt gehört zu den älteſten Wohnplätzen 
an der Weichſel. Der Sage nach hatten ſich drei vor⸗ 
nehme Schweden mit ihren Dienſtleuten vor langen 
Jahrhunderten hier niedergelaſſen und die Veranlaſſung 
zur Erbauung der Stadt gegeben, die davon den Namen 
Schwediſch oder Schwedſch erhielt, woraus ſpäter Schwetz 
auf Polniſch Swiecia entſtanden iſt. Unter ihren Be⸗ 
wohnern befinden ſich mehrere Korn- und Wollhändler. 
In der Umgegend wohnen viele Menoniten. Die oben 
erwähnte Ortſchaft Groß Komerſch oder Komorſch iſt 
eins der größten Dörfer in der Niederung. Es 
zählt gegen 1200 Einwohner, und ſeine Fluren ge⸗ 
hören zu den geſegnetſten dieſes fruchtbaren Landes⸗ 
ſtriches. — Solche Nachrichten machen es ſelbſt nach 
den Aeußerungen hochgeſtellter Männer nicht un: 
wahrſcheinlich, daß die Heerſchau bei Königsberg, bei 
welcher auch, wie bei jeder ſogenannten Königskrevle, 
ſämmtliche Landwehrbataillone des betreffenden Armee⸗ 
Corps Antheil nehmen ſollen, abgeſtellt werden dürfte. 
Die Abreiſe unſeres Kriegsminiſters nach Preußen wird, 
wenn nicht andere Beſtimmungen aus Wien eintreffen, 
den 19tem d. M. stattfinden. Der würdige General 
wird bei der Revtle und der großen Parade, die nach 
den ergangenen Befehlen am 31ſten d. M. ftattfinden 
fol, dem Monarchen fein Regiment, welches das älteſte 
der Armee iſt und daher die No. 1 führt, vorführen. 
— Geſtern nahmen wir Gelegenheit, den am Iſten d. 
M. eröffneten zoologifhen Garten in Augenſchein zu 
nehmen. Das Ganze trägt allerdings noch, wie der 
Vorſtand des zu ſeiner Errichtung gebildeten Vereins 
ſelbſt bei der Ankündigung der Eröffnung ausſprach, 
die Spuren der jugendlichen Exiſtenz. Noch fehlen die 
Notabilitäten den Fauna der Wüſte. Man ſieht weder 
Löwen, Tieger noch Elephanten, wohl aber eine ziem⸗ 
liche Anzahl kleinerer wilder Thiere, ſowohl aus frem⸗ 
den Zonen, wie aus den Wäldern des Vaterlandes. 
Auf eine wirklich intereſſante Weiſe eröffnet ſich der 
Schauplatz dieſer Thierwelt mit einem hohen und wei⸗ 
ten, durch eiſerne Gitter geformten Tempel. Es iſt 
ein Reſervoir oder, wenn man es ſo nennen will, 
eine Kolonie der Affen von allen Specien, mit Aus⸗ 
nahme der Orangutangs und Waldmenſchen. Paviane, 
Mandrills und Meerkatzen ergehen ſich hier mit den 
poffterlichften Sprüngen unter gegenſeitigen Neckereien, 
bald liebkoſend, bald im offenen Kriege begriffen, zum 
großen Ergötzen des verſammelten Publikums, das bis 
jest noch nirgends eine fo große Geſellſchaft von Affen 
mit allen ihren Eigenthümlichkeiten und ihrem luſtigen 
Treiben, wobei auch oft die zärtlichſten Familienſtenen 
vorkommen, geſehen hat. Uebrigens bemerkt man in 
dem ziemlich bedeutenden Umkreiſe der Menagerie noch 
viele Anlagen zu Behältniſſen von Thieren, die auf eine 
baldige Vermehrung der Sammlung ſchließen laſſen. 
Unter den einheimiſchen wilden Thiergattungen bemerkten 
ir ein herrliches Exemplar einer Fiſchotter (lutra 
Kal n 55 Thier, welches im Ganzen auch bei uns 
| Fal 660 Publikum zu Geſicht kommt. Auf 
jeden Fall müſſen wie die Anlage des zoologiſchen Gar⸗ 
tens in die erſte Reihe der zahlreie 
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mannsdorf, wohin er dem Königspaar nachgereiſt war, 
bereits wieder hier eingetroffen, und brachte die beruhi⸗ 
gendſten Nachrichten über das Befinden deſſelben, ob⸗ 
wohl die Contuſion, die der König an der Bruſt ethal⸗ 
ten, doch ſtärker war, als es Anfangs den Anſchein hatte 
und Schönlein ſich veranlaßt ſah, Blutegel an dieſer 
Stelle ſetzen zu laſſen. 


Koblenz, 4. Auguſt. (O.⸗P. A. 3.) Heute herrſchte 3 


hier ein außerordentlich reges Leben. Gegen 9 ½% Uhr 
Abends traf Se. königl. Hoh. der Prinz von Preußen 
auf einem Dampfboot der Kölniſchen Geſellſchaft, von 
Bad Homburg kommend, hier ein und flieg im Gaſte 
hofe „zum Rieſen“ ab. Da die Ankunft des Prinzen 
hier vorher bekannt war, fo verſammelte ſich eine zahl 
reiche Menge am Rhein und begrüßte Se. königl. Ho⸗ 
heit beim Ausſteigen ans Land mit einem enthuſiaſti⸗ 
ſchen „Hoch!“ und „Es lebe der König!“ Heute ver⸗ 
kündete nun das Feſtgeläute von allen Kirchthürmen 
hier, daß das feierliche Dankfeſt für die glückliche Er⸗ 
haltung unſeres Königspaares ſtatthabe. Sämmtliche 
Kirchen waren überfüllt von Andächtigen. Der Hr. Bis 
ſchof hielt in der Kirche zu St. Caſtor den Gottes⸗ 
dienſt in einem ſolennen Pontificalamte, aſſiſtirt 3 
einem zahlreichen Clerus, ſelbſt ab und ſtimmte das un: 
ter dem Donner der Kanonen abgeſungene Tedeum an. 
Se. königl. Hoh. der Prinz von Preußen beſuchte den 
evangeliſchen Gottesdienſt, woſelbſt heute abermals ein 
Dankfeſt gehalten wurde, und nahm darauf das hieſige 
Schloß in Augenſchein. Der Prinz, Höchſtwelcher ſeine 
volle Zufriedenheit mit allen darin gemachten Einrich⸗ 
tungen zu erkennen gab, nahm alsdann eine glänzende 
Parade über die geſammte hieſige Garniſon in der Neu⸗ 
ſtadt ab und ſpeiſte bei dem commandirenden General 
von Thiele, zu welcher Tafel auch der Biſchof Arnoldi 
mit den beiden katholiſchen Pfarrern von St. Caſtor⸗ 
und Liebfrauenkirche nebſt dem Garniſonpfarrer geladen wa⸗ 
ren. Des Nachmittags gegen 4 Uhr reiſte der Prinz 
nach Ems ab; er begiebt ſich von da wieder nach * 
Bade Homburg, woſelbſt er bis nach der Niederkunft 
der Königin Victoria verweilen und alsdann die Reiſe 
nach England antreten wird. — Heute Abend wird 
unſere Stadt wiederum glänzend illuminirt. Die hieſi⸗ 
gen Iſraeliten haben geſtern in ihrer Synagoge einen 
Gottesdienſt zum Dank für die Bewahrung unſers Kö⸗ 
nigspaares abgehalten. 
Königsberg, 7. Auguſt. (Königb. 3.) Der pol: 
niſche Unterthan F., welcher ſeit 7 Jahren in Preußen 
iſt, ſich verheirathet und ſeinen Wohnſitz als Inſtmann 
in Illowa hat, ging manchmal, wenn es ihm in Preu⸗ 
ßen an Arbeit fehlte, unerkannt ſolche in Polen ſuchen, 
ſo auch anfangs Juli, nach der poln. Grenzſtadt Mlawa. 
Dort als Ueberläufer verrathen, wurde er von einem 
poln. Gensd'arm gefaßt, welcher ihn zu arretiren ver⸗ 
ſuchte. F. ſetzte ſich zur Wehr, und ertheilte dem 
Gend'arm mehre verletzende Schläge; fo errang er zwar 
ſeine augenblickliche Freiheit, allein auf der Flucht nach 
der etwa 1 ½ Meilen entfernten preuß. Grenze wurde 
er von dem Gensd'arm zu Pferde eingeholt, und da 
Letzterer zufällig ohne Waffen war, ſo begann der Kampf 
auf Leben und Tod, erſt mit Fäuſten, dann mit Stei⸗ 
nen, in welchem ſich Beide fürchterlich verletzten. F. 
mußte, da der Gensd'arm Hilfe bekommen, unterliegen 
und wurde nach Mlawa ins Gefängniß transportirt. 


Schon war ihm eine tüchtige Anzahl Prügel diktirt, 


den Einwohnern empfangen. 
ſchmachtet in dem Gefängniß, aus welchem ſie ihren 
ann befreite, mit ihrem Kinde im ſchwangern Zu⸗ 
ſtande noch heute. 

(Düſſ. 3.) Die ſogenannten Luther⸗Mäntel, in wel⸗ 
chen die Profeſſoren bei der dreihundertjährigen Stif- 
tungsfeier der hieſigen Univerſität erſcheinen ſollen, ha⸗ 
ben ſich, wie man erfährt, keines großen Beifalls der 
dabei betheiligten Männer zu erfreuen. 
Schweh a. d. W., 1. Auguſt. (A. Pe. 3) Die 
Heftigkeit des Sturmes hat leider nicht nachg kalle 
vielmehr ſich geſteigert. Selbſt maſſive Häuſet dla die 
an nachzugeben. Die ſtädtiſchen Behörden 2 5 inlt 
ſchleunige Herkunft eines Regierunge Korner arme 
geeigneten Vollmachten erbeten. Viele Fame, Habe 
und reiche, Haben ſich, unter Zuräcklaſſune iben de 
mit dem nackten Leben auf das jenfeitige fer des 
Schwatzwaſſers geflüchtet. Das Waſſer fällt. — Am 
„Auguſt. Der hieſige Pegel zeigt heute 18 Fuß 
7 Zoll, doch mit der zurücktveichenden naſſen Hülle fal⸗ 
len auch immer mehr Wohnungen zuſammen. Das 
Elend hat den Gipfel erreicht. Ein Verein zur Rettung, 


udem einen vielfach gefteigerten Werth haben, Urterbringung und Bekoſtigurg der am härteſten betrof⸗ 
das Volk, und nicht die Behörde, han⸗ fenen, obdachloſen Familſen, deren Zahl ſtündlich im 
Gefühle und Geſinnungen CF Steigen begriffen iſt, hat ſich jetzt förmlich konſtitulrt 


und ſeine Wirkſamkeit kräftig begonnen. Die am jen⸗ 


Geheime Rath Dr. Schönlein ift von Erd- | feitigen Ufer der Weiſel uns gegenüber liegende Stadt 


Kulm entſendet täglich ein mit Brod befrachtetes Fahr⸗ 
zeug, das ſeit geſtern ſchon zweimal durch das empörte 
Element glücklich zu uns gelangt iſt. Mehrere Guts⸗ 
beſitzer und Drefchaften der Höhe führen uns in thatiger 
Nächſtenliebe, der hier ein weites Feld ſich öffnet, unent⸗ 
geltlich Lebensmittel zu. Mit trüben Ahnungen fieht 
man den nächſten Stunden und Tagen entgegen. Am 
Auguſt. Wenn der von neuem mit Heftigkeit 
ſich erhebende Sturm, der wieder unendliche Regengüſſe 
mit ſich heraufgefühtt hat, nicht nachläßt, fo muß jede 
Hoffnung auf Erhaltung auch nur eines Theiles unſe⸗ 
rer Stadt ſchwinden, und es ſtände dann die gänzliche 
Vernichtung derſelben in dem Buche der Vorfehung- 
So eben läuft die, Gott ſei Dank, noch unverbürgte 
Nachricht ein, auf daß der ſurawer Kämpe von 18 
Menſchen nur 6 gerettet werden konnten. — Ganze 
Gehöfte werden von dem Strudel wirdelnd in die Höhe 
gehoben, um nach wenigen Minuten ſpurlos zu verſchwin⸗ 
den. Ein Theil des Magistrats und des Rettungs⸗ 
Vereins ſind zu permanenter Sitzung auf dem Rath⸗ 
hauſe verſammelt. Waſſerſtand 16 Fuß 5 Zoll. Am 
4. Auguſt. Mittags 1 uhr. Die Stille des 
Sabbaths hat dem Sturme auch Ruhe geboten. Bei 
einem Waſſerſtande von 14 Fuß 10 Zoll ſind der 
Marktplatz ganz, einige Straßen zum Theil von den 
Fluthen befreit, während andere noch zwei und die 
katholiſche Pfarrkirche noch 1 Fuß mit Waſſer erfüllt 
ſind. Jetzt erſt läßt ſich der Gräuel der Verwüſtung 
in ſeinem ganzen erſchütternden Umfange überſehen. 
Die näheren und entfernteren Folgen des Unglücks, von 
welchem unſere Stadt in dieſen Tagen iſt heimgeſucht 
worden, und das die Trübſale des Jahres 1745 noch 
überragt, ſind unberechenbar. 

Danzig, 6. August. — Großentheils durch die 
Dammarbeiten in unſerer Niederung während des Som⸗ 
mers iſt es gelungen, daß unſere Dämme bei der jetzigen 
Ueberſchwemmung nicht eben fo wie die der Nogat⸗Inſel 
durchbrochen wurden, aber nicht genugſam können wir 
die Vorſehung preiſen, welche eine größere durch den 
Durchbruch abwendete, den fie im Jahre 1829 ſchuf. 
Ohne ihn würde nächſt den Millionen, die jetzt ver⸗ 
nichtet ſind, auch Danzigs nähere Umgegend ungeheure 
Verluſte erlitten haben und namentlich das auf der Um⸗ 
arbeitung liegende Getreide, circa 1 % Mill. Thaler an 
Werth, wohl gänzlich verloren gegangen ſein. Durch 
den Durchbruch ward die Wuth des Stroms, nachdem 
fie ſchon durch die Nogat und den ins Haff fließenden 
Weichſel-Arm geſchwächt worden, unmittelbar bei Neu: 
fähr ins Meer gezogen, ohne noch ihre Verheerungen 
durch mehrere Meilen verbreiten zu konnen. 


Deut ſchland. 


Vom Rhein, 3. Auguſt. (N. K.) Ihre kaiſerliche 
Hoheit die Großfürſtin Alexandra von Rußland iſt von 
einem todten Kinde entbunden worden. Dieſe Nachricht 


wir nichts dagegen 
deshalb gepflogenen 


einzuwenden, 110 { 
berheiligt? denn wir wollen dieſer Groß⸗ 


Beſprechungen 


Zusammenkunft der beiden mächtigſten deutſchen Mo⸗ 
marhen lediglich zur Beſprechung d 
hierzu eine fremde Macht 
die Deutſchland 


— 


tritt der Sommerferien Hranzfurt zu verlaſſen pflegt, 
Wien zu verbringen, ſeine Reiſe dorthin 
Ende Auguſts antreten ſoll. 

welche der berüchtigte Kuhl in ſeiner 
den großherzoglich heſſiſchen Staats⸗ 
an den Hofgerichtsadvokaten Koch 
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zu Gießen geſchrieben, ſind nunmehr im Zuſammenhange lungen über den Fortgang des Unternehmens im All⸗⸗ Sitzung vom 3. Auguſt. Marquis von Boiſſy legte 


mit der von letzterem ausgearbeiteten Klageſchrift ver⸗ 
öffentlicht worden und können als ein actenmäßiger Nach⸗ 
trag zu den Inquiſitionsprozeſſen gegen Weidig und 
Jordan angeſehen werden. Ueber die Sache ſeldſt ha⸗ 
den vor kurzer Zeit alle öffenlichen Blätter Deutſch⸗ 
lands berichtet. 

Karlsruhe, 2. Auguſt. (Köln. 3.) Die Proceſſe 
des Hrn. v. Haber gegen die Macklot'ſche Hofbuchhand⸗ 
lung und gegen das „Frankf. Journal“ find beendigt. 
Die erſtere iſt zu einer Geldbuße von 125 Gulden, das 
„Frankfurter Journal“ zu einer von 100 Gulden ver⸗ 
urtheilt; beides die ſtärkſten Geldſtrafen, die vom Hof⸗ 
gerichte verhängt werden konnten. Hr. v. Haber hat 
bereits dieſe Summen einer milden Stiftung zuzuwen⸗ 
den beſchloſſen. 

Der Stuttgarter Buchhändler Ad. Becher giebt in 
öffentlichen Blättern folgende Erklärung ab: Ich habe 
bekanntlich in der Haber⸗Göler ' ſchen Streitſache die 
Schrift: „Von Sarachaga's Vermächtniß“ gedruckt und 
verlegt. Nun hatte zwar der im Duell gebliebene Ver⸗ 
faſſer die ganze moraliſche Verantwortlichkeit für den 
Inhalt ſeiner eigenhändig niedergeſchriebenen Darſtellung 
übernommen, und der Unterzeichnete ſtand zu der frag⸗ 
lichen Angelegenheit nur in buchhändleriſcher Beziehung. 
In Folge der ſeither beſonders durch die Verhandlungen 
vor dem Zuchtpolizeigericht in Alzey eingetretenen Auf⸗ 
klärungen entſteht für mich aber die Befürchtung, 
in der offentlichen Meinung als ein, wenn auch nur 
entfernter Beförderer jener Ehrenkränkungen betrachtet 
zu werden. Daher verpflichtet mich die Rückſicht auf 


Recht und Ehre, hiermit auf Veranlaſſung und Zuftie⸗ 


denſtellung des Herrn v. Haber zu erklären: „daß mich 
bei Uebernahme jener Schrift perſönliche Gründe gegen 
Hrn. v. Haber nie leiten konnten noch leiteten; daß ich 
dieſelbe auch nicht würde verlegt haben, wäre zu jener 
Zeit eine genauere Kenntnißnahme der Sache mir zu 
Statten gekommen.“ Um jedoch den Nachtheil, der 
etwa einem mit entſchiedenem Unrecht gekränk⸗ 
ten Ehrenmanne durch jene Schrift erwachſen könnte, 
für die Zukunft zu paralyſiren, mache ich zugleich bekannt, 
daß ich die mir noch übrig gebliebenen Exemplare förm⸗ 
lich caſſire und nicht länger als buchhändleriſchen Ar⸗ 
tikel betrachte. 

Karlsruhe, 3. Auguſt. (Schw. M.) In der Haber⸗ 
ſchen Unterſuchungsſache haben ſowohl die Angeklagten, 
als auch der Staats⸗Anwalt gegen das Urtheil des Hof- 
gerichts die Appellation an das Oberhofgericht ergriffen. 
Der Letztere ſoll auf eine bedeutende Strafſchärfung an⸗ 
getragen haben. 

München, 7. Auguſt. (L. 3.) Man vernimmt 
aus Berchtesgaden, daß unſere Königin nach dem Ein⸗ 
treffen der betrübenden Kunde von dem Tſchech'ſchen 
Attentat ſo angegriffen war, daß ihr Leibatzt für ihr 
Befinden beſorgt wurde. 

Aus Mecklenburg, 3. Auguſt. — Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll die Regierung die Idee des Anſchluſſes 
an den Zollverein nunmehr gänzlich aufgegeben haben. 

Braunſchweig, 3. Auguſt. (H. C.) Der brave 
Oberjäger Gottfr. Möhring vom ehemaligen Huſaren⸗ 
Regimente v. Schill, welcher gegenwärtig das von bie⸗ 
ſiger Stadt zum ewigen Gedächtniß ſeines ruhmwürdi⸗ 
gen Führers geſtiftete Invalidenhaus bewohnt, erhielt 
am 22ſten v. M., an demſelben Tage, an welchem vor 
35 Jahren feindliche Kugeln das Herz des jetzt ergrau⸗ 
ten Kriegers ſchmachvoll durchbohren ſollten, jedoch die 
Ziehung eines glücklichen Looſes ſein Leben rettete, von 


des Königs von Preußen Maj. das allgemeine Ehren⸗ 


zeichen. Der erhabene Monarch hat hierdurch von 
Neuem den Beweis gegeben, wie ſehr er das Andenken 
Ferdinand v. Schill's ehrt und die Tapferkeit ſeiner 
Krieger noch nach langen Jahren anerkennt und be⸗ 
lohnt. Möhring hatte ſich bei Dodendorf und bei der 
Einnahme Stralſunds beſonders ausgezeichnet und iſt 
jetzt der Wächter der redlichen Ruheſtätte des Hauptes 
Schill's. 

Weimar, 4. Auguſt. 
Erfurt die erſte Generalverſammlung der ſtimm⸗ 
fähigen Actionaire der thüringiſchen Eiſenbahn zur Wahl 
eines Verwaltungs rathes ſtatt. Nach dem, was wir 
darüber vernommen haben, iſt dieſe Verſammlung eine 
ſehr ſtürmiſche geweſen. Von den neun zu erwählenden 
Mitgliedern des Verwaltungsrathes hat von Weimari⸗ 
ſcher Seite nur Einer der Anweſenden die erforderliche 
Stimmenzahl erhalten. Sind wir recht unterrichtet, ſo 
ME dieſer Auserwählte der Hofrath Dr. Kiefer zu Jena, 
welcher ſich durch feine edle Freimüthigkeit im diesſähri⸗ 
gen Landtage ſo rühmlich ausgezeichnet hat. Die Wahl 
iſt eine glückliche zu nennen, und wird als ſolche auch 
überall anerkannt werden. Mit den Erdarbeiten wird, 
ſobald die Felder von ihren Früchten geräumt ſind, der 
Anfang en. Die 
übertragen, Soon Dauptmann v. Bat 
zu Eiſe > damit auch die Funktionen 
eines von der Regierung zu ernennenden Mitgliedes des 
demmac a — verbunden ſind, iſt uns 
zur Zeit noch M 2 PL: 

Be an, Beeren ee een 
Beat, der Guftan-Abolph-Stiftung ſtatt. Der 
Borſizende, Paltor Blaß, und Andere machten Mitthei⸗ 


(Fr. J.) Geſtern fand zu 


Leitung der techniſchen 


und für Ausgaben des Marine⸗Departements, 


gemeinen, über die Ausbreitung und Thätigkeit des hie⸗ 
ſigen Hauptvereins und über dle eingegangenen anter⸗ 
ſtütungs⸗Geſuche. Dem hieſigen Hauptverein haben 
ſich bisher 39 ſächſiſche Zweigvereine angeſchloſſen. Die 
Jahreseinnahmen betrugen bis jetzt, wo die Samm⸗ 
lung in der Stadt Leipzig noch nicht ganz beendigt iſt, 
etwas über 6000 Tylr. mon der Maſſe der einge⸗ 
gangenen Unterſtützungsgeſuche konnten der Kürze der 
Zeit wegen nur einzelne mitgetheilt werden; ſie gaben 
der Verſammlung ein trauriges Bild von der kläglichen 
Hülfloſigkeit und Bed rängniß vieler proteſtantiſchen Ges 
meinden, namentlich in den öſterreichiſchen Staaten und 
in Baiern, wovon wohl nur Wenige eine richtige Kennt⸗ 
niß haben. Die Verſammlung bewilligte von den ihr 
zur Verfügung ſtehenden Geldern einen Theil zur Un⸗ 
terſtützung zweier Gemeinden in Oeſterreich, einen ans 
dern Theil überließ ſie der am 8. Auguſt im Chemnitz 
ſtattfindenden Verſammlung ſämmtlicher zum hieſigen 
Hauptvereine gehörigen Zweigvereine zur beliebigen Dis⸗ 
poſition. Der von einem der Anweſenden geftellte An: 
trag, es möchten von der Centralverwaltung des Vereins 
alle geeigneten geſetzlichen Mittel ergriffen werden, um 
eine Aufhebung des bayriſchen Verbots zu ermöglichen 
und auch dort nothleidenden Proteſtanten zu Hülfe zu 
kommen, ward einſtimmig angenommen. Schließlich 
darf nicht unerwähnt bleiben, wie von mehreren Anwe⸗ 
ſenden mit gebührender Anerkennung der Bereitwilligkeit 
gedacht wurde, mit welcher hieſige Katholiken freiwillig 
Beiträge für die Zwecke des Vereins gegeben haben. 


Hamburg, 7. Auguſt. — Heute Mittag iſt der 
König von Sachſen auf dem königl. Dampfſchiffe 
„Lightning“ von Leith hier angekommen und in dem 
Gaſthofe „Zur alten Stadt London“ abgeſtiegen. 


Oeſterreich. 


Wien, 31. Juli. (Schw. M.) Geſtern fand eine 
außerordentliche General⸗Verſammlung der Wien⸗Glogg⸗ 
nitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu dem Zwecke ſtatt, um 
einige Zweigbahnen, hauptſächlich an die Grenze von 
Ungarn, zu verwilligen, was auch mit der großen Mehr⸗ 
heit von 50 gegen 9 Stimmen geſchah. Die Direk⸗ 
tion, welcher der Frhr. v. Sina präſidirte, brachte näm⸗ 
lich in Vorſchlag (worüber auch ſchon die k. Bewilli⸗ 
gung vorliegt), eine Zweigbahn von Wien bis Bruck 
an der Leytha, 5 Meilen lang, mit einem Koſten⸗Ueber⸗ 
ſchlage von 2,260,000 Fl. Conv.⸗M., ebenſo eine 2300 
Klafter lange Zweigbahn von Wiener⸗Neuſtadt an die 
ungariſche Grenze, nach Katzelsdorf nämlich, zu bauen, 
deren Koſten auf 252,000 Fl. angegeben werden. Jeden⸗ 
falls dürften dieſe beiden Routen nur der Anfang von 
noch auszuführenden Eiſenbahnen nach Raab und Oeden⸗ 
burg fein. Ferner iſt der Bau einer ebenfalls ſchon 
conceſſionirten inte von Mödling nach dem k. Luſt⸗ 
ſchloſſe Laxenburg (2400 Klafter lang, Baukoſten 
142,000 Fl.) beſchloſſen worden, ſo wie der Plan einer 
Pferdebahn zur Verbindung des Wiener Bahnhofes 


e zum Glacis und dem k. k. a e amen dn voc 
Nuſſiſches Reich. malige, aber lezte Feist von 5 2 e 

St. Petersburg, 1. Auguſt. (Spen. 3.) Se. 23. Juli richtete De er m g ee dies 
Majeftät der Kaiſer hat an den dirigirenden Senat fol⸗ᷣ | neue Ultimatum an den Kaiſer, die Friſt alſo erſt am 
Ziſten abgelaufen, und falls die Antwort nicht beftiedi⸗ 


genden Ukas erlaſſen: „Durch Unſern Ukas vom 14ten 
i 42 i it ihren 3 4 - 
April 1842 erlaubten Wir den Gutsbefigern, mit ihren gend ausgefaen wäre, hätten die Feindseligkeiten nicht 
vor dem I. August beginnen können. Man kann alfo 


Bauern gegen Abtretung von Ländereien Verträge 5 
jetzt noch keine Nachricht davon in Paris haben. 


. 
Peel's im Unterhauſe Be ee 
aus Otahaiti empfangenen u 5 nr der 
a 0 Nachrichten, interpelliren zu 
üfen- Hr. Guizot antwortete, der Augenblick ſei 
noch nicht DEREN: dieſe Angelegenheit auf der Tii⸗ 
büne zu debattiren; das Kabinet werde, wie es ihm ge⸗ 
zieme, die Würde und Intereſſen des Landes zu verthel⸗ 
digen wiſſen. Für jetzt handle es ſich zunächſt dn, 
zu ermitteln, welche der von beiden Regierungen ange⸗ 
führten Thatſachen die genauern, ſodann, wie ſie in 
Uebereinſtimmung zu bringen ſeien. Dieſe Frage ſei 
wichtig und delikat und könne wenigſtens von miniſte⸗ 
rieller Seite nicht eher vor die Kammern gebracht wer⸗ 
den, als bis ſie zwiſchen beiden Regierungen entſchieden 
worden. Er ſei weder gehalten, noch habe Jemand das 
Recht, von ihm zu fordern, daß die Frage hier früher 
und gerade in dem Augenblick, wo darüber verhandelt 
werde, discutirt werden ſolle. Es ſei einer der erſten 
Grundſätze der conſtitutionellen Ordnung, daß die Fra⸗ 
gen der auswärtigen Politik erſt wenn ſie ihre volle Er⸗ 
ledigung gefunden, vor die Kammern gebracht werden 
dürfen. Der Fürſt von der Moskwa meinte, auch 
die Geduld des Landes habe ihre Grenzen, und dieſe 
Grenze ſei erreicht. Graf Dubouchage bittet den 
Miniſter, den Offizieren nicht eine zweite Auflage der 
Desavouirung zu geben. Graf Molé bedauert, daß 
das Cabinet nicht wenigſtens einige Worte der Ermun⸗ 
terung für unfere Offiziere in der Südſee ausgeſprochen 
habe. Hr. Guizot bemerkt dazu, daß er es gethan hätte, 
wenn er glauben könnte, daß Worte dieſe Wirkung her⸗ 
Der Propoſition des Herrn von 
Boiſſy wurde demgemäß keine Folge gegeben. 


vorbringen könnten. 


Paris, 4. Auguſt. — Die Regierung publizirt im 
heutigen Moniteur die Nachrichten, welche ſie aus Ma⸗ 
rokko erhalten hat. Man wird daraus erſehen, daß das 
geſtern an der Börſe verbreitete Gerücht von einem Be⸗ 
ginn der Feindſeligkeiten durch Bombardement von Tan⸗ 
ger unbegründet war, und daß man dem Kaiſer von 
Marokko zu Ertheilung einer entſcheidenden Antwort auf 


pr D4 Messager publicitt nachſtehenden Artikel: „Der 

zwiſchen beiden Theilen genau feſt Vaiſer von Marocco hat am 11, Juli durch feinen 
i € ihre erblichen Hoflute | _ . I. u | 

laſſen. Wünſchen Gutsbeſitze Miniſter Sidi Mohammed Bendris auf das Schreiben 


über die Bedingun⸗ 
ohne Land freizulaſſen, fo haben 5 ſeßen! 
gen von beiden Seiten freiwillige en abzuſchließen; antworten laſſen, welches der Generalconſul des Königs 
betreffen dieſe Bedingungen eine gewiſſe Geldſumme, die ion, ibm . i 
der freizulaſſende Diener feinem Erbherrn zu zahlen] zu Tanger, Herr v. Nion, ihm am 28. Juni hatte 
ſich verpflichtet, fo kann dieſe in einem oder mehreren | zugehen laſſen, um ihn von den Abſichten de ie⸗ 
Terminen, durch einen jährlichen Tribut, der auf gewiſſe 8 15 igs i N i 1 f 455 
Jahre oder bis zum Tode des Herrn dauert, entrichtet VVV ——— 
werden. Die auf 111 de Leibeigenen | erkennt in beſagter Antwort die auf unferm Gebiet be⸗ 
ind der Leibeigenſchaft für immer enthoben. Statt Angriffe, verſpricht di | i 
N Geldſumme können ſich beide Theile auch dahin e . er . 12 W ee 
vereinigen, daß der Leibeigene feinem Herrn eine gewiſſe die ſich dieſer Angriffe schuldig gemacht haben, und 
Zahl von Jahren für ſeine Freiheit dient, während deren fordert ſeinerſeits die Zurücberufung des Marſchalls 
Bugeaud, weil dieſer Ouchda genommen habe. Das 
Antwortſchreiben drückt ſich in keiner Weiſe über Abdel 
Kader aus. Beim Empfang dieſes Schreibens und auf 
weitere Meldung des Marſchalls Bugeaud, beſagend, 


der Erbherr aber alle Abgaben für ihn zahlen muß. 
Freigelaſſene Hofdiener können bei ihren früheren Erb⸗ 
herren nur gegen Lohn wieder in Dienſte treten. Die 
Erbherren brauchen für ihre freigelaſſenen Diener keine 
Steuern mehr zu zahlen, ſo wie Letztere zehn Jahre 
lang ſowohl vom Militairdienſte als von allen Abgaben N 
befreit ſind. daß der Krieg an der maroccaniſchen Grenze ſeinen Fort⸗ 
gang habe, hat ſich der Prinz von Joinville am 23ſten 
Juli an Bord des „Pluton“ vor Tanger begeben. Se. 
Pairskammer. Sitzung vom 2. Auguſt. (Schluß.) königl. Hoheit hat den Generalconſul des Könige in 
Die Geſebentwürfe wegen außerordentlicher Credite für | Tayger, feine Familie und eine gewiſſe 8 
die königl. Straßen, Kanäle, Eisenbahnen, Dampfboote Notienalen an feinen Bord Fommen laſſen. Der Peins 


TR 


Frankreich. 


ſämmtlich mit großen Major 


4 


rocco bis nach Mogador abgeſchickt, um auch dort die 
Conſularagenten und andere Franzoſen abzuholen. Perr 
v. Nion hat am 23. Juli ein neues Schreiben an den 
Kaifer erlaſſen, eine beſtimmte und definitive Antwort 
begehrt, und ihm acht Tage Zeit gelaſſen, nach deren 
Ablauf die Feindseligkeiten beginnen würden, Der Prinz 
von Joinville iſt mit Herrn v. Nion nach Cadir zu: 
rückgekehrt, um da die acht Tage zu warten. Auf un⸗ 
ſerer Landgrenze iſt der Caid von Ouchda, El Gen: 
naoui, abgeſetzt und in Feſſeln geſchlagen worden. Sein 
Nachfolger, Sidi Hamida Ben Ali, hat dem Marſchall 
Bugeaud Friedensvorſchläge gemacht. Der Marſchall 
hat geantwortet, er wünſche die Auftechthaltung des 
Friedens, aber auf die von der Regierung des Königs 
geſtellten Bedingungen. Der Kaiſer hat Marocco ver⸗ 
laſſen, um ſich in den nördlichen Theil ſeines Reiches 
zu begeben; er hat den engliſchen Generalconſul, Herrn 
Drummond⸗Hay, nicht vorher empfangen. Dieſer iſt 
aufgebrochen (von Marocco) dem Kaiſer zu folgen.“ 

Der Marſchall Bugeaud klagt über die Schwierigkeit 
der Verproviantirung feiner Armee, in Folge der 
Theuerung der Mundvorräthe für die Truppen ſowohl, 
als des Futters für die Pferde im ganzen Weſten, wo 
die Preiſe durch trügeriſchen Wucher beſonders der 
jüdiſchen Mäkler zu einer enormen Höhe emporgetrieben 
worden ſind. Auch die Schwierigkeit des Transportes 
der Lebensmittel bei einem Feldzuge in jenem kahlen, 
ſonnenverbrannten Landſtriche, und die Seltenheit des 
Waſſers hebt er als bedeutende Hemmniſſe hervor, 
welche nur durch die Anſchaffung von wenigſtens 6000 
Kamelen beſeitigt werden könnten. 

Das Siecle enthält Folgendes: „Geſtern, am Frei⸗ 
tage, hat die engliſche Botſchaft wegen Tarti's amt: 
lich auf eine Genugthuung angetragen. Dieſes Begeh⸗ 
ren verlangt nicht die Wiedereinſetzung der Königin Po⸗ 
mare, inſofern dieſe Wiedereinſetzung eine durch die 
Desavouirung des Admirals Dupetit-Touars vollendete 
diplomatiſche Thatſache iſt. Die engliſche Regierung 
geht von dem früheren Zuſtande der Dinge aus, wel⸗ 
cher wie derhergeſtellt werden ſoll und verlangt 1) die 
Abſetzung des Herrn v. Aubigny, des Urhebers der Maß⸗ 
regeln gegen den ehemaligen Conſul Pritchard, 2) die 
Abberufung des Capitain Bruat, welcher ſeinerſeits die 
Maßregeln des interimiſtiſchen Gouverneurs ſanctionirt 
hat, 3) die Zerſtörung aller Feſtungswerke auf der In⸗ 
ſel, welche während der franzöſiſchen Souverainität er⸗ 
richtet worden, 4) die Begründung einer engliſchen 
Station von gleicher Stärke mit der franzöſiſchen, da⸗ 
mit in keinem Fall die brittiſchen Unterthanen eines 
wirkſamen Schutzes entbehren. Der Miniſter wird 
vielleicht ſagen, daß wir ſchlecht unterrichtet ſind. Wir 
ſind jedoch von der Zuverläſſigkeit unſerer Angaben 
überzeugt.“ 

Paris, 5. Auguſt. — Die Kammern ſind heute 
durch königl. Ordonnanz geſchloſſen worden. In der 
Deputirtenkammer erklärte Larochejaquelin bei einer 
Interpellation die Diaheitiftage betreffend, im Namen 
AR Legitim SR, werde in allem, was 
die Ehre Frankreich's angehe, gemeine Sache mit der 
Regierung machen, das Cabinet unterſtützen, und bereit⸗ 
willig jedes Opfer bringen, das die großen Intereſſen 
des Landes erheiſchten. Guizot antwortete in demſelben 
Sinne, wie in der Pairskammer. l 

Nach einer Bemerkung in den Debats von heute 


wäre an dem ſchon erfolgten Ausbruch der Feindſelig⸗ 


n mit Marocco nicht mehr zu zweifeln. Der Prinz 


keite 
Tanger bombardiren, 


von Join ville wird aber nicht 
wo der Handel mit Europa concentrirt iſt; ſeine In⸗ 
ſtructionen beſagen, daß die maroccaniſchen Häfen Mo⸗ 


gador, Mazagan, Sale und Laroche angegriffen werden 


ollen. 
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Span i e n i 

Madrid, 29. Juli. — Die Regierung ſetzt die In⸗ 
ſtruction in Sachen der entdeckten Verſchwörung auf 
das eifrigſte fort; man zählt bereits über 40 Verhaf⸗ 
tungen. Man verſichert, daß einige der verhafteten In⸗ 
dividuen wichtige Geſtändniſſe gemacht hätten. l 

Der Herausgeber des karliſtiſchen Journals Monar- 
quia iſt, weil er nach einem franzöſiſchen, legitimiſtiſchen 
Journal den Prätendenten Don Carlos König von Spa⸗ 
nien und deſſen Sohn Prinzen von Aſturien betitelt, 
zu 35000 Realen Geldftrafe und in die Koſten verur⸗ 
theilt worden; auch darf er nie ein öffentliches Amt be⸗ 
kleiden. 

Paris, 3. Auguſt. (D. A. Z.) Es hat fo ziemlich 
das Ausſehen, als ob die große Madrider Verſchwö⸗ 
rung in Rauch aufgehen werde, aber nicht ohne einen 
argen Geſtank hinter ſich zurückzulaſſen. Die Regierung 
nämlich ſcheint durch ihre geheime Polizei nicht nur die 
eigentliche Anſtifterin, ſondern auch die Hauptbetheiligte 
jenes gräßlichen Complots geweſen zu ſein, deſſen Ent⸗ 
deckung und Vereitelung unter ſolchen Umſtänden denn 
freilich keine ſchwere Aufgabe war. Man hat ſich zu 
dem fraglichen Behufe mehrer Unteroffiziere der Be⸗ 
ſatzung von Madrid bedient, welche erſt nachträglich die 
elende Rolle begriffen haben, zu deren Uebernahme ſie 
ſich verſtanden, und die jetzt die lebhafteſte Reue über 
ihre Mitwirkung zu jener ſchimpflichen Polizeiintrigue, 
deren eigentlicher Urheber der Generalcapitän von Madrid 
ſein ſoll, an den Tag legen. 

Paris, 3. Auguſt. — Das franzöſiſche Dampfſchiff, 
mit dem General, Grafen Caſtellane und mehreren an⸗ 
deren franz. Staatsbeamten am Bord, iſt am 24ſten v. 
M. in Barcelona eingetroffen, wo man die zur Beglüd- 
wünſchung der Königin Chriſtine gekommenen Gäſte mit 
großer Auszeichnung empfing. Der franzöſiſche Geſandte 
hat zur Feier des Namenstages der Königin⸗Mutter ein 
großes Feſteſſen gegeben, zu welchem die Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps, die anweſenden Miniſter und viele 
andere ausgezeichnete Perſonen eingeladen waren. 

Madrid, 30. Juli. — Es iſt nun entſchieden, daß 
der Hof am 10. Auguſt von Barcelona aufbricht, 
um über Valenzia in die Hauptſtadt zurückzukehren. 

Es herrſcht hier fortwährend vollkommene Ruhe. Die 
Behörde hat nunmehr auch ihre ungewöhnlichen Vor⸗ 
kehrungsmittel wieder eingeſtellt. Es beſtätigt ſich übri⸗ 
gens, daß wirklich eine Verſchwörung entdeckt worden 
war; ſie war von den Ayacuchos angezettelt, um eine 
Erhebung zu Gunſten Eſpartero's zu Stande zu bringen. 


Großbritannien. 


London, 6. Auguſt. (Telegr. Dep.) Ihre Maje: 
ſtät die Königin von England iſt heute früh um 
7 ½¼ Uhr von einem Prinzen glücklich entbunden wor⸗ 
den. Der Geſundheitszuſtand der hohen Wöchnerin und 
des Neugebornen iſt ſehr befriedigend. 

Nach dem Globe wird der König der Franzoſen das 
Kind der Königin Victoria über die Taufe heben. 

Ueber die drei deportirten Chartiſten Froſt, Williams 
und Jones erfährt man aus Hobart Town, daß Erſte⸗ 
rer als Commis, der Zweite als Conſtabler und der 
Dritte als Poſtwächter beſchäftigt iſt. 

Die Translocation der Aſche des allverehrten K. M. 
v. Weber, des genialſten deutſchen dramatiſchen Ton⸗ 
dichters neuerer Zeit, iſt eine Angelegenheit, welche hier 
ſo aufrichtige und lebhafte Theilnahme findet, wie ſie 


nur irgend einem großen Geiſte gewidmet werden kann. 


Die feierliche Uebergabe der irdiſchen Reſte deſſelben wird 
höchſt wahrſcheinlich gegen Ende des Monats Septem⸗ 
ber ſtattfinden, und man fagt, daß die hieſige katholiſche 
Geiſtlichkeit dieſen Act durch ein großes Requiem, wo⸗ 
bei alle anweſenden Künſtler erſten Ranges mitwirken 
werden, verherrlichen wolle. Der älteſte Sohn unſers 
großen Meiſters, der ſich jetzt feiner Studien wegen hier auf⸗ 
hält (ex iſt nämlich Maſchineningenier), wird dann die Aſche 
feines Vaters in die Heimath begleiten, obgleich ſein Geiſt 
auch hier eine Heimath gefunden hat, in der er verehrt 
und geliebt wird wie vielleicht kaum in ſeinem Vater⸗ 
lande. Man ſieht dies ganz beſonders jetzt ſich deutlich 
ausſprechen in der Aufnahme, die ſein Sohn hier ge⸗ 
funden hat und immer mehr findet. Alles beſtrebt ſich, 
den jungen Mann zu ſehen, Alles will wiffen, ob des 
Vaters Geiſt auf ihm ruhe; überall kommt man ihm 
mit der größten Liebe und Achtung entgegen, und N 
die größten Männer feines Faches, wie Stephen, 75 
Brunel ic. beſtreben ſich, dem jungen Manne fe 9 — 
Aufenthalt in An fo nützlich und zugleich ſo 
genehm als möglich zu machen. 
(B. ⸗H.) en ie ein Zweifel r 
wäre, ob reichliche Vorräthe und wehlfeile bh Klaß⸗ 
Lebensmitteln die Lage der mittlen und RR: alſo — 
fen der Einwohner eines Landes — der 5 4 1 
verbeſſern, und fo auf den Verbrauch 15 uf ‚are 
ftände günſig wirken, fo würde dieſes Land jetzt den 
praktiſchen Beweis davon liefern und alle Zweifel heben. 
Es iſt wahr, daß Fabrik⸗Induſtrie, die vom Auslande 
ihre Nahrung empfängt, oder, mit andern Worten, der 
Begehr nach unſern Producten und Fabrikaten, in den 
letzten zwei Jahren zugenommen hat, aber die Zunahme 


muß ganz klein erſcheinen gegen die außerordentliche 


Vermehrung in dem Verbrauche aller nur denkbaren 


Gegenſtände in dieſem Lande, aus keiner andern Urſache, 
als der genannten, und weil hinlängliche Beſchäftigung 
für alle Stände vorhanden war und iſt. Vor zwei 
Jahren noch ſtanden viele Fabriken im Norden von 
England und Schottland ſtill; jetzt find fie alle in vol⸗ 
5 Gange, beſonders Spinnmühlen für Baumwolle, 
BR und Welle und viele neue find noch gebaut 
2 er werden es jetzt. Von Baumwollenwaaren war in 
en erſten 6 Monaten dieſes Jahres die Ausfuhr bei⸗ 
nahe gleich mit der im gleichen Zeitraume des vorigen 
er nämlich wie folgt: Callieo's, weiße, 
76 Mill. Yards, gegen 1843 253 Mill. Yards. 
Gedruckte 152 Mill. Yards in 1844, gegen 145 Mill. 
Yards in 1843. Dagegen Twiſt, 1844 nur 55 Mill. 
Pfd., gegen 62 Mill. Pfd. in 1843. Man ſieht alſo, 
daß der Unterschied zu Gunſten von 1844 nicht groß 
iſt, aber der Abſat aller Fabrikate für den inländiſchen 
Conſumo iſt in dieſem Jahre vielleicht um 25 pCt. 
größer als im Durchschnitt der letzten vier oder fünf 
e eee die Umriſſe und Details würden 
- 2 „ um zu der U ü 7 
daß dieſe Nation ſich nun — . ren 
giebige Getreideernte beinahe geſichert iſt — in einem 
nie vorher gekannten Zuſtand der Proſperität befindet. 
Die Wirkungen find augenſcheinlich: Expanſion des 
Handels in allen feinen Branchen, erleichtert duech die 
ausgedehnteſten Communicationsmittel, Geldüberfluß, 
niedriger Zinsſuß, Vertrauen und Ausdehnung des Cre⸗ 
ditſyſtems. 


g „ a 
Brü ſſel, 5. Auguſt. Der General = Lieutenant 
Graf d' Hane de Steenhuyſe, General:Adjutant des Kö⸗ 


nigs iſt geſtern Abend auf der Eiſenbahn nach Preußen 


abgereift, um im Namen des Königs der Belgier dem 
Könige von Preußen zu feiner Rettung von dem Atten⸗ 
tate vom 26. Juli Glück zu wünſchen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 30. Juli. — Der Convent der 
Kopenhagener Geiſtlichkeit (zu deſſen Mitgliedern auch 
die Glieder der theologiſchen Facultät gehören) hat ſich 
mit einem Geſuch an die däniſche Kanzlei gewandt, um 
die Erlaubniß zu erhalten, durch öffentliche Bekanntma⸗ 
chung in allen Provinzen des Königreichs zur Stiftung 
von Guſtav⸗Adolphs⸗Vereinen aufzufordern, die in einem 
Gentralvereine der Hauptſtadt ihren Mittelpunkt haben 
und ſich demnächſt an den deutſchen Mutterverein an⸗ 
ſchließen ſollen. 

Itzehoe, 5. Auguſt. — In Betreff des Verhaltens 
der 4. Escadron des zweiten Dragoner⸗Regiments am 
16. September v. J. ı., erfolgte heute die Publikation 
des vom Kriegsgerichte abgeſprochenen Erkenntniſſes 
und ſodann der begnadigenden Reſolution Sr. Maj. 
des Königes. Hiernach find der Regiments + Chef, 
Oberſtl. v. Hindenburg, und der Escadrons⸗Chef der 
4. Escadron, Rittmeiſter v. Chriſtianſen beabſchiedet, 
und dem Adjutanten v. Linſtow ein zweimonatlicher 
Feſtungsarreſt zuerkannt worden. Was die Leute an⸗ 
belangt, fo find. von den 56, gegen die eine ſpecielle 
Unterſuchung verhängt worden, 6 freigeſprochen worden; 
für die übrigen iſt die Dienſtzeit um 2 Jahre verlän⸗ 
gert, und ſollen dieſelben überdem eine 20tägige Ge⸗ 
fängnißſtrafe bei Waſſer und Brot erleiden; doch bilden 
4, welche beſonders gravirt erſchienen, eine Ausnahme, 
indem rückſichtlich dieſer beſtimmt iſt, daß der eine, 
außer einer 30 tägigen ſtrengen Haft, mit 75 Hieben 
beſtraft werden ſoll, und die andern drei außer Z0cägi⸗ 
giger gewöhnlicher Gefängnißſtrafe bei Waſſer und Brot, 
jeder eine Strafe von 50 Hieben zu gewärtigen haben. 
— Gleich nach der Publication erfolgte die Verloo⸗ 
fung, und find die Leute theils dem Affen Dragoner⸗ 
Regiment in Schleswig, theils dem Jäger⸗Corps und 
den Infanterie⸗Bataillonen zugetheilt worden; Nachmit⸗ 
tags begaben ſie ſich auf den Marſch nach den neuen 
Garniſons⸗Orten. 


lien. 

Teieſt, 29. Juli. (Weſ.⸗Z.) Das blutige Reactions⸗ 
Drama hat im ener noch lange = ausge: 
fpielt; denn eine Unterſuchung folgt der andern, und da 
alle Verhaftete nach wie vor fo ſummariſch behandelt wer⸗ 
den, daß die Procedur als eine bloß ſtandrechtliche er⸗ 
ſcheint, ſo läßt ſich mit Gewißheit annehmen, daß dieſe 
erfolglofen mauteriſchen Umtriebe noch gar manches Men: 
ſchenleben kosten und in gleicher Weife die Galerrenſtla⸗ 
ven vermehren werden. Aber auch die Regierungen er⸗ 
reichen ihren Zweck nicht, weder jene in Rom, noch die 
von Neapel; denn indem ſie nicht aufhören Individuen 
jedes Alters aus den mittleren und unterſten Volksklaſſen 
erſchießen zu laſſen oder auf die Galeeren zu ſchicken, erbittern 
. immer allgemeiner und treffen 7 Az die 
2 ea ſtatt der Häupter und Anſtifter. Seit 
ach . aben die genannten Regierungen nicht ſo ener⸗ 
2 ne alle Emeuten im. Keime zu erſticken, und 
ke n 15 fie ihr Ziel nicht nur nicht erreicht, ſondern, 

e Reiſende einſtimmig verſichern, nur Angſt und 


Schrecken unter ˖ ; R 
8 0 den ruhigen Theil der Bevslkerung 


— —— 
Mit zwei Beilagen. 


BE 


Osmaniſches Reich. 

Von der türkiſchen Grenze, 26. Juli. (A. Z.) 
Während die Berichte aus Konſtantinopel, beſonders 
aber die öffentlichen Organe der Pforte, nicht enden 
können in prahleriſcher Aufzählung großherrlicher An⸗ 
ordnungen, wodurch den mißhandelten Rajas in Alba⸗ 
nien Recht und Genugthuung verſchafft werden ſol, 
erhält man aus dieſen unglücklichen Gegenden Berichte 
don neuen Schandthaten der Albaneſen gegen die chriſt 
lichen Einwohner. So kam neulich ein Arnaute zu 
einem chriſtlichen Kaufmann in Vrania und wählte ſich 
für mehrere taufend Piaſter Waare bei dem ſelben aus. 
Als er dieſe wegbringen wollte, verlangte der Kaufmann 
zuvor Bezahlung, wegen deren ihn der Arnaute auf eine 
unbeſtimmte Zeit verwies. Dabei nicht beruhigt, ver⸗ 
ſuchte der Kaufmann das Fortbringen ferner Waare zu 
hindern, worüber der Türke ergrimmt eine Piſtole zog 
und den Kaufmann niederſchoß. Man hat nicht erfah⸗ 
ten, daß bis jetzt von irgend einer Seite ein Schritt 
gethan worden wäre, den Mörder zur Rechenſchaft zu 
ziehen. 

+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, 5. Auguſt. 

erichten aus St. Petersburg zufolge, hat Kaiſer Ni⸗ 
kolaus die Rückkehr der verbannten ſerbiſchen Prima⸗ 
ten, Wucſitſch und Petroniewitſch, auf dringende Verwen⸗ 
dung der Pforte doch endlich bewilliget. 


Weſtin dien. 

Ein von dem Philadelphia Inquirer mitgetheiltes 
Schreiben aus Havanna vom 23. Juni entwirft ein 
ſchaudererregendes Bild von dem gegenwärtigen Zuſtande 
der Dinge auf Cuba. „Der General⸗Capitain O Don⸗ 
nell,“ heißt es in dieſem Briefe unter Anderem, „ift fo 
gewaltthätig, wie jemals, und ſein Schreckensſyſtem voll⸗ 
ſtändig conſolidirt. Faſt täglich werden die Urtheile der 

ilitair⸗Commiſſion von Matanzas durch Hinrichtun⸗ 
gen vollſtreckt. Acht Neger und ein Weißer find vor 
drei Tagen erſchoſſen worden. Zehn Andere ſollen in 
der nächſten Woche hingerichtet werden, unter ihnen der 
Dichter Placido. Noch immer finden zahlreiche Ver⸗ 

ngen ſtatt, beſonders unter den freien Farbigen, 
deren Vermögen dann ſofort confiscirt wird. Viele 
Handwerker, freie Farbige und Schwarze ſind ausge⸗ 
wandert, was ihnen geſtattet wird. 120 brachte das 
letzte Poſtdampfſchiff nach Veracruz und 50 ſind geſtern 
eben dahin abgegangen. Niemand, ſelbſt nicht der Ge⸗ 
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Auguſt 1844. 


Montag den 12. 


neral⸗Intendant der Inſel, Graf Villanueva, wagt es, 
dieſer Dinge wegen dem General O Donnell Vorſtel⸗ 
lungen zu machen. Den britiſchen Commiſſairen bat 
er die Freigebung der ſogenannten Emancipados gerade⸗ 
zu abgeſchlagen. Dieſes ſind Neger, welche von briti⸗ 
ſchen Kreuzern in Sclavenſchiffen weggenommen worden 
ſind und welchen — den mit England beſtehenden 
Traktaten gemäß — die Freiheit gegeben werden muß, 
ſobald ſie eine beſtimmte Zeitlang als Arbeiter gedient 
haben. O'Donnell braucht den Vorwand, daß ihre Er⸗ 
ziehung in moraliſcher und religiöſer Hinſicht noch nicht 
weit genug vorgeſchritten iſt, um fie des Genuſſes der 
Freiheit würdig zu machen. 


Miscellen. 

In der Allg. Pr. Z. befindet ſich folgender Aufruf: 
Von der Wittwe Seydelmann's ermächtigt, den 
handſchriftlichen Nachlaß und die Brieſe Seydelmann's 
zum Zweck eines ſein Leben und Wirken darſtel⸗ 
lenden Werkes zu veröffentlichen, erſuche ich ergebenſt 
alle diejenigen, welche im Beſitz von Briefen Seydel⸗ 
manns ſind, ſolche mir entweder im Original überlaſſen 
oder, was davon zur Benutzung geſtattet werden ſoll, in 
genau beglaubigter Abſchrift baldigſt übergeben zu wol⸗ 
len. Nicht minder willkommen wird die Mittheilung 
jeglicher Notiz aus Seidelmanns Leben, ſowie die Ueber⸗ 
ſendung von Kritiken aus den verſchiedenen Perioden 
ſeines Künſtlerlebens, ſein. Der Zweck, auf dieſem 
Wege der Mit⸗ und Nachwelt ein möglichſt vollſtändi⸗ 
ges Bild des ſeltenen Mannes übergeben und den Gei⸗ 
ſtesreichthum deſſelben ungeſchmälert darbieten zu können, 
wird meiner Bitte gewiß die beredteſte Unterſtützung ſein. 
Die Beiträge wolle man gütigſt unter der Adreſſe des 
Unterzeichneten an die Hofbuchhandlung von Alexander 
Duncker in Berlin ſenden. Um dieſer Aufforderung die 
größte Verbreitung zu ſichern, werden die verehrlichen 
Redactionen von Zeitſchriſten hierdurch ergebenſt erſucht, 
in ihre geehrten Blätter dieſe Zeilen gütigſt aufnehmen 
zu wollen. Prof. Dr. Rötſcher. 


Joſeph Napoleon, Graf von Survilliers, ehe⸗ 
maliger König von Spanien, iſt am 28. Juli auf ſeinem 
Landgute bei Florenz geſtorben. Er war der älteſte 
Bruder des Kaiſers, und am 7. Januar 1767 in 
Ajaccio geboren. Auf der Univerſität Piſa zum Juriſten 
gebildet, trat er ſpäter durch den Einfluß ſeines Bruders 
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in der Armee, dann als 


den gefehgebenden Ruch, Er anche Abgeordneter in 


franzöfiher Gefandter in Non Sete, Kr Nahe 


der 500, Staatsrath und Tri 

und Freundſchaftsvertrag ae Nied ale den Handels⸗ 
Frieden von Luneville (1801) und GR 1800, den 
und das Konkordat mit dem Papſt (18010 (1802), 
dem Kaiferreich wurde er Senator, Grofoffizier 8 ie 
legion, franzöſiſcher Prinz und Großwähler . 
Er führte den Oberbefehl der Armee in Neapel 1 
wurde nach Abſetzung der regierenden Dpnaftie 1 — 
kaiſerliches Dekret vom 30. März 1806 zum Köni 

von Neapel und Sicilien ernannt. Obgleich persönlich 
mehr zum Wohlleben als zur Thätigkeit geneigt, anderer⸗ 
ſeits von den Engländern und Kalabreſen gedrängt, 
ſchuf er während feiner Verwaltung manches Nützliche. 
Aber fhon 1808 rief ihn das Machtgebot feines Bru⸗ 
ders auf den, durch Verdrängung der Bourbons erle⸗ 
digten ſpaniſchen Thron, und er konnte vor ſeinem Ab⸗ 
gang von Neapel (wo ihn Murat erſetzte) nur noch in 
Eile eine Conſtitution geben. Unter den fortwährenden 
Kriegen auf der Halbinſel konnte er ſich nie ſeiner 
Krone freuen, verließ nach der Niederlage von Vittoria 
1813 Spanien wieder, und lebte als Privatmann in 
Frankreich. Im Jahr 1814 in des Kaiſers Abweſenheit 
zum Statthalter des Reichs ernannt, befehligte er, deim 
Herännahen der Alliirten, die Nationalgarde von Paris, 
zeigte ſich aber ſehr unentſchloſſen, und floh nach der 
Kapitulation mit der Kaiſerin nach Blois; ſpäter lebte 
er mit der ihm zugeſicherten Rente von 500,000 Frs. 
auf dem Landgut Prangin im Waadtland. Die Rück⸗ 
kehr Napoleons von Elba führte auch Joſeph wieder 
auf kurze Zeit nach Frankreich; nach der Schlacht von 
Waterloo aber floh er nach Amerika, wo er ſich als 
reicher Privatmann unter dem Namen Graf von Sur⸗ 
villiers anſiedelte, mehrere Jahre ſpäter nach England, 
und von da nach Italien zog. Er war ſeit 1793 mit 
Marie Julie Clary, Tochter des Kaufmanns Clary in 
Marſeille (Schweſter der Gemahlin des Königs Karl 
Johann von Schweden) vermählt, die ihm mehrere 
Kinder gebar. Er war ſehr wohlthätig, und den Künſten 
und Wiſſenſchaften gewogen. (Ein 1799 von ihm er⸗ 
ſchienener Roman „Moyna“ erlebte 1814 die zweite 
Auflage.) Joſeph beſaß natürliche Fähigkeiten und eine 
ſanfte Gemüthsart; zum Krieger und Staatsmann har 
er wenig Beruf an den Tag gelegt. 


Schlefiſche Communal- Angelegenheiten. 
Meine Stellung in der Verſammlung der Stadtver⸗ 
ordneten veranlaßt mich zu erklären, daß ich in dieſe 
Zeitung wohl anderweitige, doch bis jetzt keine, die Com⸗ 
munal⸗Angelegenheiten betreffende Artikel, mit Ausnahme 
zweier amtlicher, geliefert habe und künftig derartige Auf⸗ 
Füge, welche ich dieſer Zeitung übergebe, auch ſtets mit 
meiner Namens⸗Chiffre R. L. unterzeichnen werde. 
Breslau, den 11. Auguſt 1844. 
R. Linderer. 


Anfrage. 

Aus den Berichten, welche in beiden hieſ. Zeitungen 
über die Stadtverordnetenſitzung vom 7. d. enthalten 
waren, in Verbindung mit dem, was Hr. Kopiſch gleich⸗ 
ſalls in beiden Zeit. vom 10. d. zum richtigen Ver⸗ 
ſtändniß erklärt, geht hervor, daß in jener Verſamm⸗ 
lung eine ſehr wichtige Frage, die amtlichen Rechte 
und Befugniſſe der Stellvertreter des Vorſtandes be⸗ 
treffend, zur Sprache gekommen iſt. Dieſer Punkt iſt 
in der Städte⸗Ordnung von 1808 überall nicht klar 
und deutlich ausgeſprochen worden: in keinem Falle er- 
ſcheinen die apodiktiſchen Worte des Herrn Kopiſch 
durch fie gerechtfertigt. — Wenn man im Gegentheil 
zu einer Vergleichung der beiden Städteordnungen in 
dieſem Punkte feine Zuſlucht nimmt, wozu man, Man⸗ 
gels geſelicher Beſtimmungen, um fo eher berechtiget 
iſt, als ja grade durch die Beſchränkungen der einen 
die Berechtigungen der andern in ein deſto helletes Licht 
weten: ſo werden die go. 118. der alten und 77. der 
revid. Städteordnung, zumal die Worte „beſtändig! “ 
und „welcher aber,“ eher für als gegen eine Berechtigung 


Schleſiſcher Rouvellen: &o 


der Vorſtandsſtellvertreter zu einer beſtändigen Theil⸗ 
nahme an den Gefhäften und Vorlagen in der . 
ſprechen, daß der einzige Unterſchied zwiſchen wirklichem 

und ſtellvertretendem Vorſtande in der augenblicklichen 
activen Leitung der Geſchäfte liegt. Es genügt 
dies angedeutet zu haben, um einzufehen, wie billig 

und vernünftig es war, daß die hieſige Verſammlung, 

Mangels authentiſcher Interpretation des Gefolges eine 

Praxis befolgte, welche mit dem Geiſte der Städteord⸗ 

nung am übereinſtimmendſten war, die aber auch Herr 

Kopiſch einſeitig überhaupt nicht aufheben konnte, ſo 

bald ſie zur Obſervanz geworden. — Sonach muß der 
Schlußſatz der Erklärung des Herrn Kopiſch ſehr auf⸗ 

fallen und durchaus zu der Frage berechtigen, ob denn 

eine Einſchränkung der Rechte des Vorſte⸗ 

hers zu Gunſten der Stellvertreter, und da⸗ 

mit eine Aenderung der Städteordnubgs, Der 

der Verſammlung beſchloſſen worden! Jener 

Schlußſat ift in der That fo myſtiſch gehalten, daß er 

einen außer der Verſammlung Stehenden ſehr wohl be⸗ 

unruhigen kann über die Vorgänge in derſelben. 

Kann denn eine ſolche Aenderung einer pflichtmäßi⸗ 
gen Verſammlung überhaupt in den Sinn kommen? 
— Noch gehört die Städteordnung allen Bürgern; noch 
iſt fie — wie an einem ſchönen Abende ſo wahr ge⸗ 
ſagt wurde — das e unſerer aller. Darf 
ein ſolches einſeitig willkürlich verändert werden? Hof⸗ 
fentlich wird man die zu unſerer Beruhigung dienende 
Erklärung nicht ſchuldig bleiben. 

J. Steiner, Bürger. 


Breslau, 11. Auguſt. — Dem zweiten Kom⸗ 
miſſionsberichte über die Wirkſamkeit der Striegauer 
ſtädtiſchen Behörden entnehmen wir Folgendes: Das 
Ergebniß der neuerdings eingeführten Hundeſteuer fließt 
in die Armenkaſſe. Die Stadtverordneten haben bei 
dem Magiſtrate die Ausarbeitung einer Dienſt⸗Inſtruk⸗ 
tion für die Bezirksvorſteher beantragt; dies wurde aus 
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dem Grunde abgelehnt, weil der Wirkungskreis der Be⸗ 
zirksvorſteher ſchon in der Städteordnung ſpeziell vorge? 
zeichnet iſt. Die Schleſiſche Zeitung hat ſchon früher 
dieſen Punkt im Sinne der Striegauer Stadtverordne⸗ 
ten beſprochen, da es wegen der ganz generellen auf alle 
Städte anwendbaren Beſtimmungen der Städteordnung 
ſpezieller Inſtruktionen für die Bezirksvorſteher einer je⸗ 
den Stadt bedarf. Vielleicht kommen wie nochmals 
auf dieſen Punkt zurück. . 


Greslan 1. Men — In der beendigten Woche 
ſind (excl. 3 todtgeborner Kinder) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geftorben: 27 männliche und 20 weibliche, 

47 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: A : 
bee, Altersſchwäche 2, B 1 
chene, A sch de =, Blaſenkrampf 1, Bruſt⸗ 
eee , e Biehe: 1, 
röhrenſchwindſucht 1 e 1 af ee 
1, Nervenfieber 1 S 1 10h EN 
3, Waſſerſucht 15 chlag⸗ und Stickfluß 4, Schwäche 
2 Den J „zu früh geboren 5. 
n ahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
OR nter 1 Jahre 15, von I—5 J. 3, von 5— 
J. I, von 10—20 J. 1, von 20—30 J. 8, 
von 30 — 40 J. 5, von 40—50 J. 8, von 50— 
er I 1 von 60—70 J. 2, von 70—80 J. 1, 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
55 be S 0 137 Schfl. Weizen, 460 Schfl. 

um - ch erſte und 476 Schfl. Hafer. 

tromabwärts find auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: at mit Eifen, 2 Schiffe mit Zink, 
4 Schiffe mi 1 iegeln, 8 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe 
Sen . Schiffe mit Spiritus, 3 Schiffe mit 
Wu Schiff mit Weizen, 36 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz, 6 Gänge Brennholz und 52 Gänge Bauholz. 


Breslau, 5. Auguſt. — Die Domherren Herr Ger 
neralvikar Elsner und Herr Neukirch haben als De⸗ 
putirte des hieſigen hochwürdigen Domkapitels die 
Gnade gehabt, Ihren Majeſtäten in Erdmannsdorf am 
3. Auguſt ihre ehrfurchtsvollſte Ergebenheit bezeugen zu 
dürfen, nachdem der hochw. Weihbiſchof und Bisthume⸗ 
General⸗Adminiſtrator Herr Latuſſek bereits am 29. 

Hochderſelbe die kano⸗ 


niſche Viſitation hielt, nach Erdmannsdorf * 


Juli von Bolkenhain aus, wo 
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und Ihren Majeftäten die Gefühle des Schmerzes und 
der Freude mit dem innigſten Danke für den wunder⸗ 
baren göttlichen Schutz ausgeſprochen hatte. 


(Anſtellungen und Beförderungen im kath. 
geiſtlichen Stande.) Der Aktuarius Circuli und 
bisher Adminiſtrator in Kladau, Kr. Glogau, Karl 
Lochner, als Pfarrer daſelbſt. — Der bish. Kaplan 
Karl Dohniſch als Schloßkap. und Lokaliſt in Koſchen⸗ 
tin bei Lublinigz. — Der bish. Adminiſtrator Karl Sche⸗ 
bera in Deutſch⸗Müllmen bei Ober⸗Glogau als Kap. 
in poln. Wartenberg. — (Im kath. Schulſtande.) 
Der Kand. Franz Plaſchke als Adjuv. in Frömsdorf, 
Kt. Münſterberg. — Der bish. Adjuv. in Centawa, 
Kr. Gr.⸗Strehlitz. Johann Bochen, verſetzt nach Alt⸗ 
dorf Kr. Pleß. — Der bisherige Schullehrer in Altkirche 
Karl Zoller, als Schultektor in Sagan. — Der bish. 
Schullehrer Alois Anlauf zu Lauterbach als Schulleh⸗ 
rer, Organiſt und Küſter in Pombſen, Kr. Jauer. — 
Der bish. Adjuv. Heinrich Kober in Giersdorf als 
Schullehrer, Organiſt und Küſter in Schreiberhau, Kr. 
Hirſchberg. — Der bish. Lehrer, Organiſt und Küſter 
Franz Kieslich in Korſenz als ſolcher in Groß⸗Bargen, 
Kr. Miliſch. — Der frühere Adſuv. Franz Heide in 
Dambrau als Schullehrer in Grabine, Kr. Neuſtadt. 
— Der bish. interim, Lehrer Ernſt Plaſchke zum wirk⸗ 
lichen Schullehrer, Organiſten und Küſter in Guhlau, 
Kr. Schweidnitz. — Der bish. Adjuv. in Neunz, No 
bert Weniger, verſetzt nach Hermsdorf, Kr. Neiſſe 11. 
— Der Kand. Theodor Reimann als Adjuv. in Neunz, 
Kr. Neiſſe I. — Der bish. Adju. in Hermsdotf, Karl 
Kuge, verſetzt nach Wieſe, Kr. Neuſtadt. — Der bish. 
Adjuv. in Kühſchmalz, Auguſt Pfeiffer der. nach Matz⸗ 
witz, Kr. Grottkau. — Der dish. Adjuv. in Sieben⸗ 
hufen, Franz Bartilla, verſ. nach Kühſchmalz, Kr. Grott⸗ 
kau. — Der bish. Adjuv. in Matzwitz, Guſtav Nent⸗ 
wig, verſ. nach Lobedau deſſ. Kr. — Der bish, Adjuv. 
in Czarnowanz, Ernſt Bantau, verſ. nach Boguſchütz, 
Kr. Oppeln. — Der bish. interim. Lehrer Georg 
Przibylka in Potempa, als Adjuv. in Tworog. — Der 
bish. Adjuv. daſ. Eduard Salzgeber, verſ. nach Peters⸗ 
dorf, beide Oerter Toſt⸗Gleiwitzer Kr. — Der bish. 
Adjuv. in Wieſe, Kr. Neuſtadt, Robert Quander, ver: 
fest nach Kamnig, Kr. Grottkau. 
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4 Breslau, 10. Auguſt. — Nachdem bereits vor 
14 Tagen in der Mangelkammer eines Hauſes auf der 
Nieder⸗Gaſſe vor dem Oderthor Feuer entſtanden war, 
das jedoch bald entdeckt und daher auch ſofort wieder 
gelöſcht wurde, machten die Bewohner des betreffenden 
Hauſes geſtern Abend aufs Neue die Wahrnehmung, 
daß es in einer Kammer auf dem Boden brenne. Da 
dies jedoch ebenfalls noch früh genug geſchah, ſo gelang 
es durch zweckmäßige e e e auch jetzt wieder, 
die neue drohende Gefahr don dem in Rede ſtehen⸗ 
den Stadttheile, die wegen der beſonderen Beſchaffenheit 
der Gebäude in dortiger Gegend groß genannt werden 
muß, nochmals glücklich abzuwenden, und zwar bevor 
die im Innern der Kammer lodernden Flammen, die 
indeß doch ſchon einen Dachſparren und mehrere Dach⸗ 
latten dicht am Fußboden ergriffen und verkohlt hatten, 
noch zum Ausbruche gekommen waren. Alle Umftände, 
die bis jetzt über die Entſtehung dieſer Gefahren ermit⸗ 
telt worden find, ſprechen für eine vorſätzliche Brand⸗ 
ſtiftung, und hoffentlich wird es noch gelingen, deten fo 
viele feffzuftellen, um den Frepler der wohlverdienten 
Strafe entgegenführen zu können. g 
Geſtern Nachmittag wurde in einem Haufe auf der Jun: 
kernſtraße ein Menſch von 15 Jahren in dem Augenblicke be⸗ 
troffen, als er, nachdem er fe die ſtets verſchloſſen gehaltene 
Hausthüre mit au ſogenannten Drücker bereits geöff⸗ 
net hatte, eben im Begriff ſtand, mittelſt Nachſchlͤſſeln 
auch das Waarenlager eines Kaufmanns zu öffnen, feſt⸗ 
gehalten und dann einem Paar herbeigerufenen Polizei⸗ 
Beamten überliefert. Djeſe erkannten in ihm ein unter 
polizeilicher Aufſicht ſtehendes Individuum, das ſich be⸗ 
reits ſechs Mal wegen verſchiedener Diebſtähle in Cri⸗ 
waimalunterſuchung befunden hat. Als Motiv zu dem in 
fp de neuen Verbrechen gab der Verhaftete 
Pater Übrigens en: daß er im Augenblicke Nichts zum 
Leben gehabt, und d reg, x N 
% und daher das Haus, worin er betroffen 

worden ſei, in der Voraus ek 5 : 
wohnen, betreten Habe, 1 lien 19, daß reiche Leute dort 
ſtehien. In ’parkıgr etwas von ihrem Ueber: 
ie du iche in den Hine (ben Zeit wurde einer Bäud⸗ 
lerin, welche inteth uſern wohnt, die Kaſſe ihrer 
Verkaufslokal kutze Zelt 


N geleert, 12 9 ſie das 

ohne Auſſicht gelaſſen hatte. Die dem hin ee 

Beamten als der That a dem hinzugerufenen 
n demſell g bezeichnete Fraue 

perſon wurde von demſelben ſofort aufgeſucht, ; 

i ſgeſucht, in An⸗ 
fprud genommen und ſpäter duch verhaftet, obgleich fü 
den Diebſtahl leugnete, ihren Anklägern drohte 2 en x 
des ihr angethanenen Schimpfes vor Gericht zu 8 
gen, und auch bei der Revifion kein Geld bei ihr vor⸗ 
gefunden wurde; da durch die ſtattgefundenen weitere 
Nachforſchungen überhaupt feſtgeſtellt wurde daß fie in 
dem Augenblicke ihrer Verfolgung ihre 11jährige Pfe⸗ 
getochter eine alte ihr gehörige Taſche, worin ſich ein 
Beutel mit Geld befand, mit der Weiſung flüchtig zu⸗ 


geſteckt habe, ſich ſchnell damit zu entfernen. 


W «Seren ee 
ER den dortigen Bürgermeiſter Hirſemenz bahn 18 
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Hochlöblichen Regierung zu Breslau, der hieſigen katho⸗ 
liſchen Kirchengemeinde zur Abbürdung der Kirchenbau⸗ 
Schuld ein Gnadengeſchenk von 460 Rthlrn. 20 Sgr. 
huldreichſt zu verleihen geruht. N 


Vor einiger Zeit ſuchte ein angeblich dienſtloſer Knecht 
bei der Frau eines Arbeiters auf der Alttüßerſtraße eine 
Schlafſtelle, wurde von derſelben, obwohl ſie ihn gar 
nicht kannte, auch ohne Weiteres aufgenommen und über 
Nacht behalten. Am andern Morgen begab fie ſich 
hierauf zu dem betreffenden Bezirks⸗Commiſſär, um den 
neuen Mitbewohner ihres Quartiers bei demſelben anzu⸗ 
melden. Als ſie jedoch nach Hauſe zurückkehrte, war 
dieſer ſchon wieder verſchwunden und mit ihm zugleich 
ihre ganzen, für ſie nicht unbedeutenden Gelderſparniſſe, 
die ſie in einem offenen Schube verwahrt hatte. Geſtern 
wurde der Verbrecher endlich aufgefunden und zur Halt 
gebracht, wobei ſich ergab, daß derſelbe ein fauler Herum⸗ 
treiber iſt, der das geſtohlene Geld natürlich inzwiſchen 
bereits verzehrt und verliedert hatte. 


Oppeln. Im Bezirk der königl. Regierung zu 
Oppeln „find nach einer diesfälligen 5 in den 
lebten 5 Jahren durchschnittlich 14 wahlfähige evangel⸗ 
Predigtamtscandidaten vorhanden geweſen und davon 
jährlich nur 2 zur Anſtellung gekommen. 


Jauer, 2. Auguft. — Dem königl. Landrath eme, 
Ritter . Deren Keck v. Schwarzbach hier if in 
Anerkennung ſeiner verdienſtlichen Handlungen um die 
hiefige Stadt von dem Magiſtrate in Uebereinſtimmung 

mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung das Ehrenbür⸗ 
— ar DR gerrecht ertheilt worden. 

Breslau, 7. August. (Voſſ. 3.) In den Gebirgs⸗ 
kreiſen, im Oelsſchen, im Brieger, Neiſſer und Leob⸗ 
ſchützer Kreiſe iſt ein Ueberfluß an Roggen und Weizen, 
aber auch im übrigen Schieſien eine mehr als ergiebige 
Ernte. Die gedrückten Getreidepreiſe weichen von Tag 
zu Tag noch mehr, da an einen Export auch nicht im 
Entfernteſten zu denken iſt. Dadurch gehen aber auch 
die in letzterer Zeit rapide geſtiegenen Glterpreiſe zurück 
und unvermeidliche Verluſte eniſtehen, was der Speku⸗ 
lation in dieſem Zweige auch erhebliche Nachtheile berei⸗ 
tet. Es war aber auch in den letzten Jahren gar zu 
arg mit dem Güterverkauf in Schleſien; buͤchſtäblich in 
8 Tagen wechſelten die Beſitzer von Gütern dreimal. 
— Aus Ratibor gehen Über Tſchech folgende Mitthei⸗ 
lungen ein. Die Familie des offenbar wahnſin igen 
Hochverräthers, den man unſinnig genug Koͤnigsmörder 
nennt, lebte und lebt in Ratibor. Sie iſt dort beliebt, 
hochgeachtet und durch frühere Unglücksfälle in den Glie⸗ 
dern ſchon ſehr niedergebeugt. Der Bruder, der Bauin⸗ 
ſpector Tſchech, ein als Ultraroyaliſt dort bekannter, wohl: 
gelittener Beamte, ein eifriger Zeitungsleſer, dem man 
die verlangten Zeitungen auf dem Krankenbette nicht 
vorenthalten und ihm alſo das herzzerreißende Exeigniß 
nicht verbergen konnte, erhielt die traurige Kunde des 
Attentats, um ſie nicht unvorbereitet zu leſen, durch ſeine 
eigene Tochter, die liebenswürdige und hochgebildete 
Gattin eines Kammerrathes des Herzogs von Ratibor. 
Der Schmerz über dieſe Schandthat des Bruders er: 
höhte die Krankheit und vernichtete nach wenigen Tagen 
das Leben des Kranken, der mehrere unverſorgte Kinder 
und eine Wittwe hinterläßt. 


Peilau (bei Reichenbach.) Der 2. Auguft war für 
die biefige evangeliſche Gemeinde ein Tag hoher, fell 
licher Freude. Die für unfere neugegründete Kirche Dr 
ſtimmten Glocken — ein Geſchenk des biedern Seipelt⸗ 
ſchen Ehepaars, dem wir ſchon manche Liebesgabe der 
danken — waren vollendet und ſollten nun ihre Stätte 
auf dem Hauptthurm des Gottesbauſes einnehmen. Am 
Morgen des genannten Tages wurden dieſelben aus del 
Werkſtatt des Herrn Wagner zu Gnadenfrei durch fünf 
der Herrn Gerichtsſcholzen abgeholt, und bald fanden 
ſich der Gemeindeglieder noch viele ein, ſo daß ſich auf 
dem Rück⸗Wege ein feſtlicher Zug geſtaltete. Nach 
10 Uhr langte man vor der Kirche an, wo ſich eben 
falls eine große Schaar verſammelt hatte. Bald ſprach 
ſich allgemein und dringend das Verlangen aus, daß die 
Glocken nicht emporgezogen werden möchten ohne alle 
kirchliche Feierlichkeit, und ohne von einem Geiſtlichen 
eingeſegnet zu ſein. Es erſchien billig, der Stimme des 
Volkes Gehör zu geben, und daher eilten zwei der Herren 
Scholzen zu Pferde nach Reichenbach, um dem eben 
jetzt anweſenden Dirigenten der Abtheilung für Kirchen? 
und Schulweſen der hochpreislichen Regierung zu Bres⸗ 
lau, dem königl. Herrn Ober⸗Regierungsrath Sohr die 
Angelegenheit vorzutragen. Dieler wies dieſelben ſoglei 
an Herrn Paſtor Primarius Weinhold, welcher auch 
bertit war, ſich nach Peilau zu begeben und den Akt 
der Weihe zu vollziehen. Um 2% Uhr begann dann 
die Feierlichkeit, und zwar mit einigen Verſen aus dem 
Liede „Sei Lob und Ehr“ ꝛc., hierauf hielt Herr Paſtot 
Primarius Weinhold eine kräftige Rede, welche das 
ganze verſammelte Volk bewegte und mächtig zu Herzen 
drang. Nach der Rede erfolgte die feierliche Einſegnung 
der Glocken, und als dieſe bis in dle Kirche gezogen 
waren, wurde zum Schluß der Feierlichkeſt „Nun dan⸗ 
ket alle Gott“ geſungen. Als Tages darauf, am Zten 
Auguft, gegen Abend das Werk des Aufziehens glücklich 
vollendet war, wurden die Glocken das erſte Mal geläu⸗ 
tet. Eine große Menge Menſchen hatten ſich auch dazu 
eingefunden, und während die hetrlichen Töne des har 
moniſchen Dreiklanges durch die Lüfte getragen wurden, 
ſtiegen ſtille Dankgebete zu dem Throne des himmlischen 
Vaters auf. Wand.) 


e Schmiedeberg, 8. Auguſt. — Nachdem die 
duc ce Herrſchaften Erdmannsdorf verlaffen haben, 
iſt das lebendige Treiben, das dort ſtattfand und 
unſern Ort mit berührte, einer gewiſſen Ruhe gewichen. 
Ein Theil des in E. zurücgebliebenen Gefolges macht 
ebenfalls Ausflüge, wozu die Witterung einige Tage 
günſtig geweſen iſt. Heute regnet es indeß bereits wieder 
fo ſtark, daß die Erntepläne unſerer Landleute, die ſie 
geſtern gemacht, eben fo zu Waſſer werden, wie wahr’ 
ſcheinlich der Fackelzug auf den Kynaſt, wenn es nicht 
bald aufhört. — Wie wir vernehmen, iſt nun 
Syſtem der „Bergkirche des Erlöſers zu Wang bei 
Brückenberg“, vollſtändig ein e war noch im 
mer ungewiß, ob der 100 zu Brückenberg in Ruhe 
ſtand verſetzt werden oder zugleich die Anſtellung als 
Organiſt, Kantor und Küfter erhalten werde. 

— — 


% Wärmbrunn, 9. Auguſt. — So fr von 
ee 8 e 
erfreulich begann der andere. Der Himmel 

ie Gral dicht überzogen und mid 

in gen. Ein — en und nach 9 Uhr 


Liegnitz, 10. Auguſt. — Dem Rittergutsbeſitzer 
Carl Anton Bauch auf Drogelwitz und Reinberg iſt 
von dem königl. hohen Finanz- Miniſterium unterm 
22. Juli c., für den Zeitraum von 10 Jahren und 
mit Vorbehalt etwaiger Rechte dritter, die auf andere 
nicht übertragbare und nicht vererbliche Befugniß ertheilt 
worden, bei Remberg, Kreis Glogau, eine Fähre über 
die Oder zum Ueberſetzen von Vieh, Fuhrwerk und Per⸗ 
fonen zu errichten. 

Se. Excellenz der Herr Finanz⸗Miniſter hat auf den 
Antrag der königl. Regierung zu Breslau unterm Zlſten 
v. Mts., um eine Gleichmäßigkeit wegen des Eintritts 
des Geſetzes vom 7. April 1838 wegen Anwendung 
der breiten Wagenſpur, für die ganze Provinz herbei⸗ 
zuführen, beſtimmt, daß dieſes Geſetz erſt vom 1. Jan. 
1845 in Wirkſamkeit treten fol, 

Dem Kaufmann Guftav Ferdinand Knittel zu Lü⸗ 
ben iſt zur Uebernahme einer Spezial⸗Agentur für die 
Geſchäfte der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt a en 
Königsberg in Pr., und dem Kaufmann Johan ( N 
Günther zu Goldberg zur Uebernahme einer Spezial: 
Agentut für die Geſchäfte der Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Colonia“ zu Köln, die Genehmigung ertheilt. 

Nachbenannte Kandidaten der evangel. Theologie: 
Horn aus Oels, Kolonko aus Krappitz, Miliſch aus 
Sppeln, Philipp aus Auras, Rudolph aus Breslau, 
Zobel aus Neudorf, haben nach beſtandener Prüfung 
pro venia concionandi die Erlaubniß zu predigen 
erhalten. — Ebenſo haben auf Grund der beſtandenen 
Prüfung pro ministerio die Kandidaten des Predigt⸗ 
amts: Erbs aus Brieg, Glotz aus Schlichtingsheim, 
Rudloff aus Lauban, Sowoidnich aus Pauläau, 
Strauß aus Schweidnitz, Zingel aus Saabor, Ars 
benius aus Liegniz, Heyn aus Kampern, SHelte 
aus Breslau, Tuſche aus Oppeln, das Zeugniß War 
Wählbarkeit zum geiſtlichen Amte erhalten. 


A 


9 
pc nden hindurch fiel 5 
} 4 und es ſchien nicht, als wer 
noch eine heitre Stunde eintreten. ns 3 Uhr jr 
dee ſah des S ſich die Wolken; die Sonne erinnerte 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Ge hönen. N tudienfeſtes und beſchenkte uns mit einem 
ſter H 13 1850, 10 Feſtge fene Das ahl ſtück 
6 Jahre, von Weihnachten 1844 bis 1 5 ftgenoffen, das auf dem Weihrichsberge l 
runm eingenommen werden ſollte, hatte man freillch 


BR 6 der Regierung 

wieder erwählt, und ift dieſe Wahl von der 1 a 

u er | Niterungeeächicten cusfesen zu müffen. geglaubt 
worüber die Urtheile nicht alle gleich lauteten. 


ſammlung zu Hirchberg iſt der dortige Brauermeiſter ö N lei 
orte die Meinung ausſprechen, n das die 


Martin dum Forſt⸗Rathsherrn daſelb auf 6 hinter⸗ 0 
eine Zurückrufung des Studentenlebens ſein ſolle, p 
dürfe der Witterung den Tages 


einander folgende Ihe gewählt, und dieſe Wahl durch 
ürfe der Mitten gar keine Eingriffe i ö 
plan geſtattet werden, da der dachte Patte ſich wohl 


die Regierung beftätigt worden. 
Arch 2220 
kaͤum von einem Frühstück, wäre auch die Entfernung 
noch größer als die von hier auf den bezeichneten Berz / 


werde abhalten laſſen, auch wenn es Pedelle hagelte. 
Das Mittagsmahl wär geſtern nicht gement 


Steinau a., d. O ft in kö 

| Id. Sder, 4, August. — Ein königli⸗ 
ches Hochpreſsliches Stans Minifterium der Seien 
Angelegenheiten hat laut hoher Verfügung der königl 


und bel Weitem der größere fpeifte 


ein Theil der Gaͤſte 


im Kurſal, ein anderer im Hotel d' Prusse, im 


Adlet, in der Gallerie. Die Tafelfreuden dauerten bis 
nahe 4 uhr. Sammlungen für wohlthätige Zwecke 
fanden Statt, Trinkſptüche durchkreuzten einander; 
vorherrſchend hörte man die Stimme Nagel's. 
Gegen 4 Uhr ordnete ſich det Feſtzug nach dem Kynaſt, 
etwa 40 Wagen wohl beſetzt. Die Wagen mit der 
Muſtk und den Fahnen votan, die Embleme der Fa⸗ 
kultäten wutden diesmal im Zuge nicht bemerkt; wahre 
ſcheinlich iſt es einzelnen früher ergangen, wie der Taufe 
des Kurſaals. Schon lange vor der Abfahrt des Feſt⸗ 
zuges war Wagen an Wagen nach Hermsdorf gefah⸗ 
ren, um den Fackelzug, ſo wie die ganze Kynaſtfeier in 
der Nähe zu ſehen. Dem Zuge folgte noch eine kaum 
zu zählende Menge. Aus dem ganzen Thale war die 
Bevölkerung auf den Beinen, theils in Hermsdorf, meiſt 
in Warmbrunn. Die Straße von n bis Warm⸗ 
brunn war von 6 bis 8 Uhr förmlich mit Menſchen 
und Wagen bedeckt. Leider fing es um 8% Uhr an 
zu regnen, und bald ſtrömte der Regen ſo in Strö⸗ 
men herab, daß im Freien keines Bleibens war. Ich 
kann Ihnen das Durcheinander in Warmbrunn nicht 
ſchildern, welches ſich nach der Rückkehr des Zuges und 
der andern Wagen aus Hermsdorf hier entwickelte. Es 
war eine wahre Wagenburg. Wer konnte, ſtürzte in 
ſeinen Wagen um aus dem Regenſtrome zu kommen. 
In der Allee war kaum durchzudringen; die dicke Fin⸗ 
ſterniß vermehrte die Verwirrung. Von der im Pro⸗ 
gramm angeſetzten Abſchiedsrede haben wir Nichts ver⸗ 
nommen; fo viel wir erfahren konnten, hat ſie auch 
gar nicht ſtattgefunden. Schade, daß der ſchöne Nach⸗ 
mittag nicht durch einen eben fo ſchönen Abend ge- 
krönt wurde. Ich will dieſem Berichte keine Re⸗ 
flerionen über das Feſt, keine Volksurtheile und Witze 
über daſſelbe beigeben; aber ich hoffe, daß Sie 
mir dies gelegentlich in einem ſpätern Schreiben ges 
ſtatten werden. Fürchten Sie nicht, daß ich mich feind⸗ 
lich über das Feſt ausſprechen werde; Niemand kann 
mehr als ich von der Wohlthätigkeit feſtlicher Zu⸗ 
ſammenkünfte überzeugt fein. Ich bedausre nur, daß 
noch Niemand auf den Gedanken gekommen iſt, hie 
und da ein Volksfeſt zu begründen. 


Bunzlau. Am 8. Auguſt Abends um halb 10 Uhr, 
während der ganze Himmel ſchwarz bedeckt und kein 
Stern zu ſehen war, zog über unſere Stadt, in der 
Richtung von SW. nach NO., eine große, helle, gleich 
ſam transparente Wolke in raſchem Fluge hinweg. 
Aus derſelben zuckten mehrere Blitze hervor, ohne daß 
man jedoch Donner oder ein dem ähnliches Geräuſch 
vernommen hätte. 


Glatz, 8. Auguſt. — Heute Vormittag gegen 11 Uhr 
entlud ſich über der Hiefigen Stadt ein ſchweres Ges 
witter, und ein Srierapı entzündete die oberſte ſoge⸗ 
nannte Durchſicht unter dem Thurmknopfe, der erſt am 
28. Juli 1824 aufgeſetzt worden iſt. Durch die ſtets 
lobenswerthe Thätigkeit der hieſigen Bürgerſchaft ver⸗ 
breitete ich das Feuer nicht weiter, und ſelbſt durch 
das Herabfallen der Feuerbrände und des Thurmknopfes 
iſt kein Schaden oder ſonſtiger Unglücksfall herbeige⸗ 
führt worden. 


(Eingefandt.) 
Zur Poſt⸗Sache. 
(Prüfungswerth für die Herren Landiags⸗Deputirten.) 
Da alle preußiſchen Unterthanen, mögen fie am Rheine 
oder an der Oder, an der Elbe oder an der Weichſel 
wohnen, zur Erhaltung des Staatslebens nach gleichen 
Berhältniffen gleiche Steuern entrichten, und nach des 
Auergnädigſten Königs und Herrn liebevollem Ausſpruche 
Alle gleich nahe dem vaterländiſchen Herrſcherthrone 


ſtehen, — wäre es alſo nicht recht rechtmäßig und 


wünſchenswerth, daß auch alle Unterthanen, wenn fie 
einen Brief an des Königs Majeftät und die hohen 
Minifterien, oder an die königl. Regierungen, Oberlan⸗ 
desgerichte und dergl. mit der Poſt ſchicken, einerlei 
und zwar nur ein einfaches Porto dafür zahlen dürf⸗ 
ten: Oenn es iſt dem Rheinländer, dem Schleſier, dem 
Oſt⸗ und Weſtpreußen ꝛc. gewiß ſehr ſchmerzlich, daß er 


5 B. in ſolchen Fällen, wo der Märker nut einige 


Silbergroschen entrichtet, 1 bis 2 Rtlr. zahlen muß. 

Auch auf das Gewicht ſolcher Briefe, glaube ich, 
ppte man keine Mückſcht nehmen, denn es verſteht ſich 
ja ſchon von ſelbſt, daß man an dieſe hohen Behörden 
keine Lothbriefe ſenden kann, well man gewöhnlich 
genithigt it, einige auf Stempeibagen geſchrlebene Do: 
kumente den Bittſchriften beizulegen. 


Madame Schlegel⸗Köſter iſt ſeit etwa 5 Jahren in 


n 
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Die königl. hohe Poſtanſtalt könnte für dieſes zum 


wirklichen Wohle der armen Landeskinder dargebrachte 
Opfer dadurch reichlich entſchädigt werden, wenn ein 
ſolches Geſetz in's Leben treten möchte, wonach ein jeder 
Militair⸗, Regierungs⸗, General⸗Landſchafts⸗, oder Ge⸗ 
richts⸗Commiſſarius c., der feine amtlichen Reiſen mit 
Ertrapoſt liquidirt, auch wirklich mit der Poſt 
fahren müßte. 


Es iſt in der That zu verwundern, daß die hohe 


Poſt⸗ und Rechtsgeſetz-Verwaltung auf dieſen beregten 
Gegenſtand bis jetzt, wenn ich mich nicht irre, noch keine 
Rückſicht genommen hat, denn Hunderte von verſchiede⸗ 
nen, ohnedies ſchon gut befoldeten Beamten 
liguldiren ihre amtlichen Reifen mit Extrapoſt-Gebühren, 
während fie in ihrer eigenen Equipage, auf der billigen 
Eiſenbahn oder höchſtens nur mit der gewöhnlichen Per⸗ 
ſonenpoſt 
Leſer werden hier freilich fagen, daß es gleichgültig iſt, 
wie man reiſt, wenn man nur dem Reiſezweck entſprochen 
hat; warum muß man aber zu Kaufkontrakten, kirch⸗ 
lichen Zeugniſſen u. ſ. w. einen Stempelbogen nehmen, 
da man ja auf gewöhnlichem Papiere dieſe Sachen auch 
viel billiger haben könnte! F. 


ihr Commiſſionsziel verfolgen. Einige 


& dea t e r. 
Gaſtſpiel der Madame Schlegel-Köſter. 
Die Unzulänglichkeit des hieſigen Opernperſonals für 


Aufführung namentlich größerer Werke, bereits ſeit eini⸗ 


ger Zeit empfunden, und durch den Abgang mancher 


Kräfte, wie der bereits erfolgte des Hrn. Franke und 


und der leider bevorſtehende der Mad. Seidelmann 
vermehrt, erfordert kräftige Abhilfe, wenn anders das 
Repertoire im nächſten Winter höheren Anſprüchen ge⸗ 
nügen ſoll. Das vorgeſtern eröffnete Gaſtſpiel, welchem, 
wie öffentliche Blätter bereits melden, muthmaßlich die 
Erwerbung einer der bedeutendſten deutſchen Sängerin⸗ 
nen unmittelbar folgen wird, iſt nun in der That als 
ein entſcheidender Schritt zu jenem angegebenem Zwecke, 
und als eine durchaus erfreuliche Maßregel zu begrüßen, 


den bedeutendſten Städten Norddeutſchlands als drama⸗ 
tiſche Sängerin mit vieler Auszeichnung behandelt wor⸗ 
den, nachdem der bekannte Leipziger Geſanglehrer Poh⸗ 
lenz (wie Rellſtab im „Lexikon der Gegenwart“ berich⸗ 
tet) ſie unterrichtet hatte, und iſt durch ſchöne Mittel 
unterſtützt, deren Beſchaffenheit ihr ein beſtimmtes Ge⸗ 
biet anweiſet. Dies iſt der höhere dramatiſche Opern⸗ 
ſtyl, das deutſche Genre, welches ſich mit der Virtuoſi⸗ 
tät der Kehle nicht begnügt. Eurpanthe lieferte uns 
neulich hiefür den unzweideutigen Beweis. Mad. S.⸗ 
Köſter beſitzt eine äußerſt weiche, nicht aber ſtarke, was 
namentlich von der Tiefe gilt, aber hoͤchſt wohlklingende 
Stimme, deren Kraft ſie auf einzelnen Tönen zu con⸗ 
centriren weiß, um an entſcheidenden Stellen, wie das 
„Zu ihm“ im dritten Akte fulminante Wirkung hervor⸗ 
zubringen. Ein beſonderer Reiz liegt in dem Mezza 
voce, welches einen ſchwärmeriſchen Hauch üder Muſik⸗ 
Die ganze Leiſtung 


keit widmet, und dadurch die Geſangswirkung nachhaltig 
unterſtützt. Wir haben in der Hofſcene, N in 
in der Scene an der Quelle dergleichen Feinheiten Det 
bemerkt, welche den Ernſt 2 geiſtige \ 
darthun, womit die Darſtellerin ihre Menn 1 
Ben iſt nicht das Reſultat in 3 95 m 
cation, unmillkührlichen Appektse, fend on die Aufgabe 
merkt, jener beſonnenen Herrſchaft über die Aufgabe, 
welche ihr Ziel kennt und darum nie verfehlt. — Sie 
wurde von dem ſehr ſtark beſetten Haufe mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifalle empfangen, und während der ganzen 
Vorſtelung ausgezeichnet. Die. Oper gehört, wenn al⸗ 
len Einzelheiten der Partitur ihr Recht geſchehen ſoll, 
zu den ſchwerſten und ließ, diesmal, namentlich im drit⸗ 
ten Akte, Manches zu wünſchen übrig. Mad. Janick 
(Eglantine) erfuhr nach der Arie des erſten Aktes, heſ⸗ 
tige Dppofition gegen den ihr gezollten Beifall, was 
wir in Erwägung dieſes an ſich undankbaren Muſikſtücks 
nicht eben gerecht N 
die würdige Darſtellung der tragiſchen Kataſtrophe. — 
Hr. Mertens (Adolar) war noch nicht überall in ſei⸗ 
ner Parthie ſicher, in einzelnen Momenten zeigte er 
glückliches Ergreifen der Intention, und lyriſches Feuer. 
— Unſtreitig wird das Gaſtſpiel der Mad. S. Köſter 
mancher lange Zeit hindurch über Donizetti und Auber 
vernachläſſigten ernſten Oper wieder ihr Recht ſchaffen, 
und ſich damit bei Vielen Dank erwerben. Eurpanthe 
iſt vor 20 Jahren komponirt, und wie friſch. erſcheinen 
dieſe Melodien, wie reich an Ausdruck, wie viel Origi⸗ 


nalität enthält die Inſtrumentation. Diefe Vorzüge 13 Sgr. 2 Pf. 


it] Tons a 2000 


finden; im letzten Akte mißlang ihr 


müuͤſſen obenein allein d 

Gedicht allein das ganze Werk halten, deſſen 

und boch wem bu ch feine Unklarheit beingfig. 

Eindruck zurüchsefamn Nuit dies zu leisten, und tiefen 

dem die mite 1 fen. Es ſehlt nicht an ältern Wer⸗ 
gleichem Rechte darauf harren, der jetzigen 


jungen Welt, die fi a 
werden. e fe faſt gar nicht kennt, vorgeführt zu 


Wenn lediglich an einem Weib dra de. | 
beſti cht er äußere Zauber Dich 


Iſts noch gar dubibs: ob gänzlich der 
e 

Gar mächtig wirkt zwar auf die Sinne der holde ia; 

des Auſſenſcheins - 3 

Doch fragt man: Iſt er dauernd feſſelnd? antwort 
mit verkehrter Eins; 3 

Man unterliegt dem Trug ſo ſicher in dieſem lockenden 
Gebiet 

Als wenn man um ein Werk des Dichters zu ſchätzen, 

nur aufs Ganze ſieht. 


+ 


Actien - Courſe. 
Breslau, vom 10. 1 

Für Eiſenbahnactien war heute die Stimmung in Folge 
noch niedrigrer Gourfe aus Berlin außerordentüch flau. Die 
Meiſten ſind bedeutend im Preiſe gewichen. 
Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. Priorit. 103% Br. 
Sberſchl. Lit. B. 4% volleingezahlte p. C. 107 Br. 
Beete Sh nie Feger 4% p. C. abgeſt. 110 Br. 

ito ito dito orit 
Dft:Rheinifche (Köln- Min 
Niederſchleſ.⸗Märk. 3 


in ber heutigen 5 ; et vom 9. Auguſt. 
Berlin⸗Hamburger 1 ers Gld. 
Köln⸗Mindener 105% Br. 104% 5 
Niederſchleuſche 100 8. 100% K. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 108%, = 7 Gld. 
Sagans re Sicpautr r. 
Brieg⸗Neiſſe 100 % Br. 

Coſei⸗Oderberg 102 Br, 

Bergiſch⸗Märkiſche 103 Gld. 
Saͤchſiſch⸗Bayerſche 102 Br. 

Thüringer 107 Br. 106 Gld. 
Hamburg⸗Bergedorfer 93 Br. 

Harlemer 94½ Br. 93% G. 

Arnheimer 98 % G. 

Altona⸗Kiel 113. Br. 

Nordbahn 143 Br. 

Glogenitz 115 ½ Br. 114 ½ Gld. 
Mailand⸗Venedig 110 Br. 

Livorno 113 Br. 

Berun⸗Krakau 103% Br. 

Zarskoje⸗Selo 70 Br. 2 
Ludwigshafen: Berbader 105% Br. 104% Gib, 


= . Eiſenbahn. 
töln, 1. Auguſt. (Tr. 3.) In der am 
gehaltenen Sitzung des Leeni b dee Abin Min 
dener Eiſenbahngeſellſchaft hat die Direction we Bent» 
lichen Bericht erſtattet, dem ich nadgftegenbn . ber. 
allgemeinerem Intereſſe entnehme. Ster e Tr 0 Saber, 
tion, daß fie fortwährend hoffe, . Jahre 8⁴5 ahn⸗ 
ſtrecke von Köln bis Duis Abel Jahre 1847 die 
een e 2850 ig im Allgemeinen it ar 
zu können, Di und durch das € 
von Drug (Rdn) bie den abe übe erde eat 
is Dortmund, * ger „ Die ganze etwa zehn Meilen 
Teens 06 nice von Dortmund bis Livpſtadt unterliegt 
lunge Brei riefen Feſiſtelung. Zwichen Minden und 
rbeiten kräftig be. 


i len 
ben Bree Ja dagegen die 
‘ eit dem I. Juli find die Erdarbeiten 

ons und 12.— 1300 keute beſchöfctgt. Auch für un 
im G f f ftigt, Auch für die 
große Weſerbrücke find die Grundbauten, fo wie an zwei an⸗ 
bern Srten die Brückenbauten in Angriff genommen worden 
ficli e e e bei Altſtaden, der voraus⸗ 

dauern wird, ſoll it . 8 
Der ee en Sahne für de Babe gs a 


5 Pfund betragen. Drei inlandiſche Geweckſe 
4 5 f 

er A, N Au und e te 
bis 37% Thlr. fü =. zum Ablieferungspreiſe von 35% 
tion bak für 1000 Pfund übernommen und die Direc⸗ 
ber ihnen zur Bedingung gemacht, daß jedenfalls die 

ere Eiſenplatte aus gutem inländiſchen Eiſen bestehen 
muß. Hinſichtlich der Lokomotiven hat ſich die Direttion für 
das Syſtem der ausſeitsliegenden Cylinder und graden Achſen 
entſchieden und beſchloſſen, die erſte Beſtellung von 8 Lokomo⸗ 
tiven mit 13;ölligen Eplindern unter vier Fabriken des In⸗ 
und Auslandes zu vertheilen, die Senders aber zur Erſparung 
des Eingangszolles ſämmtlich im Inlande anfertigen zu laſſen. 
In Betreff der Perſonenwägen hat die Direction ſich für die 
Anwendung von Bogenfedern in allen drei Wagenclaſſen ent⸗ 
ſchieden und eine vollſtändige Bedeckung der Wägen dritter 
a 1 7. Wasn et ſo wie ferner eine vierte Claſſe 
un m Stehen mit ſehr i i 
Yngefühet werden fol h ſehr mäßigen Fahrpreiſen 


Oberſchleſiſche Eiſenbabn. 
In der Woche vom 4. bis 10. August find auf der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5874 Perſonen befördert wor⸗ 
den. Die Einnahme betrug 3235 Rthlr. 


vr 

Auf der Breslau⸗Schweidnit⸗Freibunger Eisenbahn 
wurden in der Woche vom 4. bis 10. August o. 9895 
Perſonen befördert. Die Einnahme war 5400 Recke. 
e 


er 


Breslau: veidnitz⸗ 
Eirenbabn 
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Einladung 


an die geehrten Mitglieder des Vereins „zur Erziehung von Kindern Hilflofer Proletarier“ 

zu einer außerordentliche General⸗Verſammlung 

auf Dienſtag den 13. Auguſt, Abends s Uhr, im Saale 
a des Königs von Ungarn, 

welche deshalb nothwendig wird, weil die Behörden die landespolizeiliche Beſtätigung der 

Statuten von einer Umänderung und Ergänzung derſelben abhängig machen. 


Breslau den 8. Auguſt 1844. 
Der Vorſtand. 


Aufruf an ſämmtliche Herren Gaſthofsbeſitzer in Schleſien. 
Bei dem am 20. Juli c. Nachmitternacht 1 uhr in Landeshut ausgebrochenen Feuer 
iſt auch der Gaſthof zum ſchwarzen Raben ein Raub der Flammen geworden. Unſer alter 
College, Herr Canabäus, der dieſen feinen Gaſthof leider nur mit einer geringen Summe 
verſichert hatte, iſt durch dieſes Unglück gänzlich ruinirt und ohne beſondere Unterſtützung 
außer Stande, wieder aufzubauen. : 5 5 i 
Vertrauungsvoll wenden ſich die unterzeichneten an ſämmtliche Herren Gafthofsbefiger 
in Schleſien mit der ergebenen Bitte: durch milde Beiträge unſerm ſehr ehrenwerthen, wür⸗ 
digen Collegen, Herrn Canabäus, zu unterſtützen und in den Stand zu ſetzen, ſeinen 
Gaſthof wieder aufzubauen und erklären ſich zur Annahme jeder Gabe gern bereit: 
Burghardt, zur goldenen Gans in Breslau. Otto, zum Rautenkranz in Liegnitz. 
Geißler, zur Krone in Schweidnitz. Gringmuth, zur Burg in Greiffenberg. Lang, 
zum ſchwarzen Roß in Schmiedeberg. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
1 j j bau 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen Guben und Halbe 
ſoll 12 Aae der a fo wie der Bau der kleineren Brücken und 3 
der 2327 Ruthen langen Strecke zwiſchen Linderode und Kunzendorf auf dem Wege der 
urmi in Entreprife gegeben werden. 55 
= ph Pläne, Aesch, Entrepriſe⸗Bedingungen und ee e Sommerfeld 
fen Bau⸗ Ausführungen können im techniſchen Bureau der II. en ee 
während der Gefhäftsftunden eingeſehen werden, woſelbſt auch 10 Submſſſion & gt. 
Abſchriften der Bedingungen, der allgemeinen Nachweiſung un »Formu⸗ 
er ne r e e betreffenden Arbeiten müſſen verſiegelt mit dei 
Aufſchrift: F a 1 
Magere zur Uebernahme der Planirungs-Arbeiten des 7ten 
5 Looſes in der II. Abtheilung“ 

23. Auguſt d. J. portofrei bei uns (Leipziger Straße No. 61) eingereicht werden. 
ie: a an dieſem Tage, Nachmittags 4 Uhr die eingegangenen Submiſſionen eröffnet wer: 
den, und der Zuſchlag eventuell erfolgt, fo können fpäter eingehende Submiſſionen nicht be⸗ 
rückſichtigt werden. 

Die ſich Meldenden bleiben 14 Tage nach dem 23, Auguſt an ihre Offerten gebunden. 
Berlin den 7. Juli 1844. 


Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


W. H. 1 Rtl.; C. K. 1 Rtl.; . P. 1 Rtlz 
A. K. 2 Rtl.; 5 


Prof. 8 5 
9. „W. 5 Sgr.; ehemal, Kloſterjung⸗ 
dn . 1. B. 2 Nil. Frl. Grünich 
1 Rtl.; von Frl. B. geſ. 12 Rt; F. ©. 
sen, 2 Rtl.; Ung. 5 Sgr.; Frl. Gelpi 2Ktl; 
Geh. R. Koch. 3 Ntl.3 9. 1 Rt.; Fr. Prof, 
u. N. 3 Rtl.; ung. (1 Duc.) 3 Rtl. 5 Sgr.; 
arm. Wittw. 10 Sgr.; Kupferſchm. C. H. 
1 Rtl.; Pfarrer Görlich zu Schimmerau 
2 Rtl.; Pfarrer Thiel 2 Rtl.; Subregens 
Welz 2 Rtl.; C. ⸗R. Dr. Sauer (1 Duc.) 
3 Rtl. 5 Sgr.; Fr. Dr. Linener 10 Rtl; 
Maler Schmidt 1 Ntl.; Deſt. Caſſens 1 Rtl.; 
Fr. Sotiko 2 Rtl.; N. N. Sy 1 Rl. 9 
O. S. 1 Rtl.; Zimmermſtr. Morawe 3 Rtl.; 
Kfm. Teplar (2 Rubel) 2 Rtl. 7 Sgr. 6 Pf.; 
Fr. Kaufm. B. 1 Rtl.; v. Fr: Ref. 3. gel. 
2 Rtl. 5 Sgr.; Fam. Klagemann 6 Rtl.; 
Röthehdlr. Müller 1 Rtl. ; Papierhdlr. O. O. 
J. 2 Rtl.; Pfarrer Rude 1 Rtl.; Kaplan v. 
Oltaſchin 12 Sgr.; Lehrer Korzer 1 Atl.; 
Schulkinder zu St. Adalbert 4 Rtl. 18 Sgr.; 
Kapl. Bonicke 1 Ril.; Ung. I Rtl.; Rector 
Schnabel 15 Sgr.; Ref. Knöpfler 3 Rtl.; 
in Summa 224 Ru, 7. Sgr. 10 Pf., ais. 
mit den bereits abgeſendeten 135 Rtl. 17 Sgr; 
3 Pf., im Ganzen 359 Rtl. 25 Sgr. 4 Pf. 

Außerdem noch: von Fraul, v. Wallenberg 
2 Kleidungsſt.; Ung. 1 Packet Kleider; verw. 
H. 1 Packchen Waſchez A. W. S. 1 Packer 
Kleider. Breslau den 10. Auguſt 1844. 

Forſter, Domherr. 
Falk, Königl. Conſiſtorial⸗Rath. 


Für die Abgebrannten in Reinerz empfing 
dankbar: 

Von 1) Fräul. Senglier 5 Rtl.; 2) Juſt.⸗ 
Rath Grünig einen Mantel; 3) R. Ließ ein 
paquet Kleidungsſtücke; 4) J. K. ein Paquet 
Waſche; 5) Gutobeſ. Kluge 2 Rtl.; 6) Unge⸗ 
nannt ein Paquet Waſche; 7) v. U. ein pa: 
quer Waſche und 2 Rtl.; 8) P. F. ein Paquet 
Kleidungsſtücke; 9) Kaufm. H. Löwe 5 Rtl; 
10) B. L. ein Paquet Waſche; 11) K. S. S. 
25 Sgr.; 12) Frau Prof. Noſſelt 1 Rtl. und 
ein Paquet Kleidungsſtücke; 13) Bialonsk! 
2 Rtl.; 14) Juſtit. Pohler 1 Rtl.; 15) Unge⸗ 
nannt 2 Rtl.; 16) ungenannt 1 Rtl. 
und mehrere Kleidungsſtücke; 17) Mks 
10 Sgr.; 18) Frau Poſt⸗Direktor Roſinsky 
aus Krotoſchin 2 Rthl.z 19) Madame 


er le Entbindungs⸗Anzelge. 
säglihe Bampfwägenäg Die heute Nachmittag ae glückliche 


d e r : 

„| Entbindung meiner lieben Frau Hedwig 

Oberſchleſiſepen Eiſenbahn geb. v. Beulwitz, von einem muntern Knaben, 
beehre ich mich, Verwandten und Freunder 

hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 


von Oppeln nach Breslau Morgens 6 uhr 10 M. 
s e 5 s Mittags 1 


— 


bends 3 10 anzuzeigen. der 1 tt 2 i 
1 eln Morgens 6. — Neiſſe den 9. Auguſt 1844. kandsberger 2 Rtl.; 20) A. F. 30 Sta 
l * N Opp 1 Mittags 2 Lothar Baron Lyncker, Handwerkszeug für einen Klemptner; 259 Kfm. 
3 ne Lieutenant im 22. Inf.⸗Regiment. S. 1 Rt; 22) P. 2 neue Hemden? 23) ein 
ode eig paquet Kleidungsſtücke; 24) Ungenannt 2 Sgr. 
Verlobungs⸗ Anzeige odes⸗ Anzeige. zufammen 27 Rtl. 7 Sgr. 
. Geſtern Abend gegen 9 Uhr entſchlummerte] Breslau den 12. Auguſt 1844. 


Meine im Bade Landeck vollzogene Ver⸗ hier unſere gute Tante, Fräulein von Böhm⸗ 
lobung mit Fräulein Elsbeth Stahl, einzi. Betzing an den Folgen eines gaſtriſchen Fie⸗ 
gen Tochter der verwittw. Frau Hauptmann bers, in ibrem 76ſten Lebensjahre, was wir, 
Stahl, zu Stendal, beehre ich mich, ſtatt be. ſtiller Theilnahme gewiß, hierdurch ergebenft 
fon? erer Meldung hierdurch ergebenft anzuzeigen. anzeigen. 

Habelſchwerdt, am 9 Auguſt 1844. Nieder⸗Stradam den 7. Auguſt 1844. 

Ehiele, A Juſtizkommiſſarius Die Hinterbliebenen. 
un F 


C. F. Gierth. 


Im Namen unſerer ſämmtlichen Collegen, 
welche die Ehre hatten, bei dem am 
geen vorigen Monats ‚von einer Hochloöb⸗ 
ichen Bürgerſchaft Breslau's veranſtacteten 
Fackelzuge, dem Stadtverordneten⸗Vorſteher 


otar. 
- > - Todes Anzeige. Herrn Kaufmann Klocke ihre Ergebenheit 
Verbindunge = Anzeige Mit unnennbarem Same erfülle ich die unnd Hochachtung darzubringen, erfüllen wir 


die angenehme Pflicht, dem Comité, welches 
uns das ſchöne und heitere Feſt am 7ten die⸗ 
ſes Monats veranſtaltete, ihren innigen, herz⸗ 
lichen Dank abzuſtatten. Genehmigen Sie, ſehr 
geehrtes Comité, unſern Dank gütigſt anzu: 
nehmen, und den Gewerkſchaften auch ferner⸗ 
hin Ihre gütige, Fürſorge und Theilnahme zu 
bewahren. 

Die betheiligten Altgeſellen Im Namen 

ihrer Collegen. 


Bekanntmachung. 

Das Areal der abgebrannten der 
hieſigen Stadt⸗Commune gehöri⸗ 
gen, am Oderſtrome gelegenen Pa⸗ 
piermühle mit der Waſſerkraft 
und mit dem Anſpruche auf eine 
e. 4500 Rthl. betragende Brand⸗ 
Bonification, ſowie, getrennt hier: 
von, das vom Feuer verſchont 
gebliebene Wohnhaus nebſt Schup⸗ 
pen, Gartenhaus und Garten, 
ſollen im Wege der Licitation ver⸗ 
kauft werden. Wir haben hier⸗ 
zu auf 1 
den 10. Sept. d. J. Vormit⸗ 

tags um 14 a ſten⸗ 

auf dem kathhäuslichen Furſten⸗ 
Saale einen Termin anberaumt, 
ind werden di Verkaufs⸗Bedin⸗ 
Tage vor dem Termine 
Rathsdienerſtube zur 


(Verſpätet.) 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Moritz Kayſer, R 
Philippine Kayſer geb. Bäron, 


traurige Pflicht, Verwandten und Freunden 
das am gten d. früh halb 7 Uhr an Unter: 
leibsleiden 9715 te 175 te geb. Ni sch ke 
innig geliebten Frau Auguſte geb. Nit e, 
Feſtenberg den 9. Auguſt 1844. im zö6ſten Lebensjahre, hiermit anzuzeigen. 
Verbindungs- Anzeige. um gütige ſtille Theilnahme bitten die 
Unfere hier am 7. Auguſt ae Hinterbliebenen: e 
eheliche Verbindung beehren wir uns ergeben uguſt Jacke. 
, 5 Helene, Paul, Melanie, Marie, 


anzuzeigen. 
zuzeig Benno, als Kinder. 


Juſtitiarius Preiß. 
Marie Preiß, geb. Harring. Neumarkt den 10. Auguſt 1844. 
Todes = Anzeige. 


Entbindungs = Anzeige. 2 r 8 
Pe; Abends halb 8 uhr erfolgte glückliche Am 6. d. M. ftarb in Landeck meine in⸗ 
15 1 meiner lieben Frau, von einem niggeliebte Frau Mathilde geborne Leh⸗ 
untern Jungen, zeigt hiermit ergebenſt an mann in dem Alter von 34 Jahren, an 
Groß⸗ Murter Borwig⸗Hartenſtein. den Folgen ſich langſam vorbereiteter gro: 
uritſch den 6. Auguſt 1844. ßer Störungen im Unterleibe, und einer 
; Entbindungs⸗An eine plötzlich hinzugetretenen Unterleibsentzündung. 
Die am äten d. Mis. erfolgte nn Diefes fo namenloſe Unglück für mich und 
meiner Frau, Louiſe geb. Buſſe, von an meine 7 Kinder, zeige ich entfernten Ver⸗ 
gefunden Knaben, zeige ich ergebenſt a wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
Berlin den 8. Auguſt 1844. bittend, im tiefſten Schmerze hiermit erge⸗ 
A. Scholz, Geh. Ober⸗Eribunals⸗Rath. benſt an. 
Entbindungs⸗Anzeige. Breslau den 11. Auguſt 1844. 
(Statt befonderer Meldung.) W Be gr er, 
eut wurde meine Liebe Frau, Wall Ir — Wundarzt erfter Kaſſe und Zahnarzt. 
0 1 f 10 N 18 be einem gefunden Madchen glück. e Repertoire. 
ich reelau den ten Auguſt 1844. Heibronn.“ Große 5 5 
ö C. Paur auf Siegda. 1 1 in 5 Akten, nebſt einem Vorspiel 
EntbindungssAnzeige. en Haken unk; „das Heimlihe Gerichte“, 
(Statt beſonderer Meldung.) —— 
Die am Iten d. M. früh 9% uh glücklich], Für die Abgebrannten 
erfolgte Entbindung feiner Frau, Emilie geb. ei den unterzeichneten ferner eingegangen: 
Seydel, von einer geſunden Tochter, zeigt 858 Kürſchnermſtr. Sturz 15 Sgr.; gungen 14 


7 an i erer 
hierdurch ergebenſt Fengler, Yaftor, Gtebef. Pe 3 Rtl.; Frl. Wenzel 1 as 1 vorliegen. 
Gr. Peterwig am 10. Auguſt 1844. K. W. 1 Ba 4 l 5 2 HE IR; K. Breslau, den 25. Juli 1844. 
Entbindungs⸗Anzeige. K. Fi. 1 Rtl.; Frl. v. Schlicht 1 at; B. Der mogen ler Haupt: 


Frl. v. Schlichti f 
(Statt jeder bejondern med R. Gl. 1 Rtl.; Oswald Hichtinge 1 Rt.; 
Gestern Abend 10 Uhr wurde meine pen Cen E end ſcen Hndig, 1 Rial; Ke 
gouiſe, geb. Jäkel, von Se 10 N 5 45 se 3Ktl.; pft Gm 
lücklich entbunden, welche : 3 F. J. C. 2 Ktl.; G. v. M. 
e 9 N Freunden hiermit ergebenſt 3 Rtl.; Major Puſchmann 5 Rtl.; Stabe 5 Nemslan bei & 5 
ee 0 RR EG 
markt den 10. Auguft 1844. uſchm „ame | e9 'annten Roßgarten⸗ 
ee Bretſchneider, Kaufmann. Gutsbeſ. Puſchmann in Kachel 5 Rtl.; Lou Brücke ſoll im Wege der Lici⸗ 


und Neſidenz⸗ Stadt. 
Bekanntmachung. 


Der Bau der auf der Straße ſh Zoll 


tation verdungen werden, wozu 

wir auf 

den ſten d. M. Vormittags 
um 11 Uhr 


auf dem hieſigen rathhäuslichen 


Fürſtenſaale einen Termin anbe⸗ 
raumt haben. 

N Die Bedingungen nebſt Anſchlag 
liegen in unferer Rathsdiener⸗ 
ſtube, fo wie bei dem Förſter 
Müller in Schwoitſch zur Ein: 
ſicht bereit. 

Breslau den 10. Auguſt 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ 

und Reſidenzſtadt. 

Wieſen⸗ Verpachtung. 
Zur anderweitigen ſechsjährigen Verpach⸗ 
tung der zu Martini dieſes Jahres pachtlos 
werdenden Gränz⸗ufer⸗Wieſe bei Peiskerwitz 
von 19 M. 76 AR, haben wir auf 
den 18ten September d. J. Nachmittags 
. ee um 3 Uhr 

ominial⸗ i 

eicitations-Zermin an abge PETE 

Breslau den Sten Auguft 1844. 

Die Direction des Kranken⸗Hospitals 
zu Allerheiligen. 


Bekanntmachung. 

In Folge von ſtattgefundenen Verlegungen 
auswärtiger Märkte wird der auf den Aten 
und Zten September c. angeſetzte Kram: und 
Viehmarkt ſchon am 28ſten und 20ſten Au: 
guſt c. hierſelbſt abgehalten werden, was 
hiermit zur Kenntniß des die Märkte Hefu- 
chenden Publikums gebracht wird. 

Oels den Sten Auguſt 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage Eines Königl. Hochwohllöb⸗ 
aut det be Berg⸗Amts mache hier⸗ 
annt, d ück⸗ 
bei Trodenber 5 auf der Beſchertglück⸗Grube 


en gewerkſchaftlichen Antheil 


052 Centner weißer Stückgallmei, 
43 rother = 

782 Waſchgallmei, 

434 s Grabengallmei und 
1730 Gallmeiſchlamme; 


Auf dem Dominial⸗Antheil 

1861 Centner Gallmeiſchlaͤmme, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung im 
dreußiſchen Courant verkauft werden follen, 


Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu 


zum 16. Auguſt e. Vormittags 9 Uhr 
ein Termin an. 

Vor Abgabe des Gebotes hat jeder Kauf⸗ 
luſtige % Theil des Gallmeiwerthes als 
Caution zu deponiren, und übernimmt der 
Käufer die Verpflichtung, binnen längſtens 
4 Wochen nach extheiltem Zuſchlage den er⸗ 
ſtandenen Gallmei abgefahren zu haben. 

Tarnowitz den 8. Auguſt 1844. 

von Helmrich. 


Auction. i 
Am 1ten d. M. Vormitt. 9 uhr fell in 
No. 34 Meſſergaſſe, der Nachlaß der verw. 
Schneider Maraſch, beſtehend in 
Leinenzeug, Betten, 
Meubeln und Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 8. Auguſt 1844. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction 
1 Era ldten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
— A im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße 
zuerſt 2 halbe Orhoft Jamaika⸗Rum und 
5 Ohm Rheinwein, demnächſt eine Stand⸗ 
büchſe, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräth 
öffentlich * werden. 
Breslau den Sten Auguſt 1844. 
Mannig, Auctions = Commiff, 


Auction. 


u ken 
e tee 
Breslau den 11, Auguſt 1844 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Alle Suse Verkauf. 


Stuhl⸗ und 1 en 
eee 


Ein eiferneg Kap nebft Schnurlauf, 1 Elle 


Durchmeſſer, iſt zu verkaufen: 
7 Ketzerberg No. 2. 
in eue Weltgaſſe No. 42 iff ein Chaiſewagen 


im 
vertaufen, „Rande, ein: und zweifpännig, zu 


Kleidungsſtücken, 


